
r

s 7

S Bezugs PreisS far Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
durch die Poſt bezogen Z Mark fär das Vierteljaher.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich z weimal.
Gratis-Beilagen:

JZUunſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,
R Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,

Anzeige- Gebühren
für die r Petitzeile oder deren Raumfär Halle 15 pfennig, ſo n ſt 20 Pfennig.
Reklamen am S«“chluß 45 r Cheils die Zeile

fennig.
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgte.
Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 196. Jahrg. 190. Halle a. S., Donnerstag 28. April 1898.
Redaktion u. Expeditien: Halle a. S., Feipzigerſtr. 87.

Ferliner Hureau: Berlin SW., Hernburgerkr. 3.
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Halleſche Zeitung,
Landeszeilung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Stagken,

für die Monate Mai und Juni.
Wir ſind in die Wahlbewegung eingetreten. Wenn irgendwann, ſo iſt in dieſer Zeit für jeden vater

landsliebenden Mann ein geſinnungstüchtiges Blatt von Nöthen, das einem ernſt denkenden, chriſtlich
geſinnten, national fühlenden Leſerkreiſe dienen will, für Kaiſer und Neich, für Thron und Altar eintritt, mannhaft
gegen die revolutionäre Sozialdemokratie den Schild erhebt, begeiſtert für die Politik der
Sammlung in die Schranken tritt, das Panier des Wahl aufrufes für eine nationale Wirth-
ſchafts politik aufwirft, das Wohl der ſchwer darniederliegenden Mittelſtände, der Land wirthſchaft und
des Handwerks, zu fördern ſucht, und nicht parteilos, wie es jetzt leider viele, lediglich dem Erwerb dienende
Tagesblätter thun, rückgratlos auf beiden Schultern trägt. Die Halleſche Zeitung iſt die einzige Zeitung größeren
Stiles in der Provinz Sachſen, deren Grundſätze und Beſtrebungen mit denen der konſervativen Parteien
übereinſtimmen und die die obigen Anforderungen gewiſſenhaft und thatkräftig zu erfüllen beſtrebt iſt.

Die Halleſche Zeitung wird über die Wahlbewegung ausführlich auf dem Laufenden erhalten und
im nationalen Sinne auf dieſelbe einzuwirken ſuchen, für Religion, Monarchie, Deutſchthum allezeit unentwegt ein
treten, dem unterhaltenden und belehrenden Theile eine beſondere Sorgfalt widmen, ſowie überhaupt darauf bedacht
ſein, allen Jntereſſen ihrer Leſer nach Möglichkeit gerecht zu werden. Dieſen Abſichten werden außer den wochen
täglich zweimal erſcheinenden Hauptblättern nebſt Beilagen auch noch die Beiblätter: „Jlluſtrirtes Unter-
haltungsblatt“, „Courier, tägliche Feuilletonbeilage“, ſowie Landwirthſchaftliche Mit-
theilungen“ (Redaktion: Landesökonomierath von Mendel-Steinfels) dienen. Außerdem liegen der
Halleſchen Zeitung die Amtlichen Bekanntmachungen für den Saalkreis, ſowie diejenigen der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen c. bei, es wird ferner ein gebundenes Kursbuch,
wie es ſonſt nur große Berliner Blätter beizugeben pflegen, den Leſern koſtenlos übermittelt werden. Der
Abonnementspreis für die Halleſche Zeitung beträgt für Halle und Umgegend ſoweit direkte Beſtellung er
folgt Mk. 1,70 pro Mai und Juni. Bei allen Poſtanſtalten werden Abonnements zum Preiſe von Mk. 2,— für die

beiden Monate entgegengenommen.
Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung.

Dentſches Reich.
Die demokratiſche Agitation der verſchiedenen Richtungen,

insbeſondere der ſozialdemokratiſchen, iſt in dem Wahlkampf
für die Reichstagswahlen um einen begründeten wirkſamen
Agitationsſtoff noch mehr in Verlegenheit als ſonſt meiſt. Sie
verſucht es daher n überall mit un wahren Darſtellungen
der Abſichten der Regierung oder der ſtaatserhaltenden Parteien.
Bald iſt es angeblich das beſtehende Reichtagswahlrecht, das
durch die Regierung oder durch die ſtaatserhaltenden Parteien
bedroht ſein ſoll, bald iſt die Freizügigkeit, bald ſind die„Rechte der arbeitenden Klaſſen“ u. f w. gefährdet. Einen

niedlichen Einblick in derartigen Machenſchaften gewährt der
ſoeben veröffentlichte Wahl aufruf der Freiſinnigen
Vereinigung, der von ſolchen Un-genauigkeiten geradezu
wimmelt.

Die Freiſinnige Vereinigung iſt für die Aufrecht.rhaltung und
den weiteren Ausbau der Handelsverträge, für die Sicherung der
von allen bimetalliſtiſchen Experimenten abſehenden Goldwährung
an jede Veränderung des Reichsbankgeſetzes, durch welche unſer

entralbankinſtitut den bisherigen ſoliden Grundſätzen der Kredit-
gewährung entfremdet wird, und für eine Reform des Börſenge-
ſetzes, wie ſie die Bedürfniſſe eines mitten im Welthandel
ſtehenden Landes erfordern. Entgegen dieſen Zielen iſt in den
ietzten Jahren eine mit großen Mitteln betriebene Agitation be
ſtrebt, die Geſetzgebung mehr und mehr in den Dienſt einſeitiger
wirthſchaftlicher Intereſſen zu ſtellen. Die Handelsvertragspolitik wird
auf das Heftigſie bekämpft. Den Regierungen iſt ein Bruch der
Verträge zugemuthet worden. Bedroht ſind auch die wichtigſten
politiſchen Rechte das Vereins und Verſammlungsrecht, die Frei
zügigleit und das Reichswahlrecht.

ir bekämpfen jede Geſetzgebung, die eine Schädigung der
großen Maſſen, insbeſondere der Arbeiter, zur Folge hat oder
die politiſche Gleichberechtigung einzelner Volksklaſſen beſchränkt.
Deshalb kein Sozialiſtengeſetz und kein Umſturzgeſetz, volles
Koalitionsrecht, unbehinderte Freizügigkeit, Verbeſſerung und
Vereinfachung der Arbeiterverſicherungsgeſetze, ein freiheitliches
Reichsvereinsgeſetz, unzweideutige Anerkennung des allgemeinen,

leichen, direkten und geheimen Wahlrechts und Sicherung des
ahlgeheimniſſes.
Wenn derartige Unglaublichkeiten ſogar ſchon im Wahl

aufrufe der freiſinnigen Vereinigung ſich vorfinden, die doch
zum Wenigſten noch ein Stückchen Herz für Vaterland und
vaterländiſche Jntereſſen ſich bewahrt hat, ſo kann man ſich
ungefähr ausmalen, wie die Aufrufe der Volkspartei und der
Sozialdemokratie, dieſer beiden direkt antinationalen Frak-
tionen, ausſchauen! Um ihren aus der Luft gegriffenen Be
hauptungen einen Schein von Hintergrund zu geben, werden
dabei nicht ſelten gelegentliche Aeußerungen von Miniſtern oder
Abgeordneten herangenommen und „ausgelegt“. Ein bevor
S Objekt der unehrlichen Auslegung iſt unter

nderem immer von Neuem die von dem Staatsſekretär des
Jnnern Grafen von Poſadowsky veranſtaltete Umfrage
über die etwaige Nothwendigkeit eines vermehrten
Schutzes der arbeitswilligen Arbeiter gegenüber
den Vergewaltigungen der Streiks 2c. kommandirenden ſozial-

[Nachdruck verboten.

Der Apfelbaum.
Sie ſehen, meine Herren, daß ſeit Evas Zeiten eine Art Fluch
auf dieſen Sprößlingen Pomonas gelegen hat, die ſchon ſo oft
eine wichtige Rolle geſpielt haben.“

Eine Juriſtenſchnurre von E. Fahrow (Neuruppin).
„Ja, ja,“ ſagte der alte Amtsgerichtsrath Hänler an ſeinem

Stammtiſch, „Sie haben ganz recht, meine Herren, wenn Sie
unſere ſchöne inarkige Mutterſprache von Fremdwörtern reinigen
wollen. Jch bin ſelbſt ſehr für eine reine, deutſche Sprache.
greß wiſſen Sie, manchmal haben die Fremdwörter doch auch
ihr Gutes.“

„Wieſo, wieſo? Sie ſind höchſtens ein noch nicht ganz ent
behrliches Uebel!“

„Hm Na, ich für mein Theil will Jhnen mal erzählen,
welch' guten Dienſt einem unter Anderem ſo ein recht großes,gefährlich klingendes und für kleine Leute unverſtändliches Fremd:

wort leiſten kann.“
„Vortrefflich, ſchießen Sie los, Herr Rath. Wenn Sie

eine Schnurre erzählen, weiß man wenigſtens, daß ſie wahr iſt.“
„Und dieſe hier iſt ganz beſonders wahrl“
Unter dem Gelächter der Anweſenden lehnte ſich der

t rats zurück, zog ſeine buſchigen Brauen zuſammen
und begann:

„Die Sache hat ſich erſt vor einigen Monaten abgeſpielt,
und wenn ich ſie bisher nicht erzählte, ſo lag das daran, daß
die Betheiligten noch g ſehr in aller Leute Mund waren. Jch
wollte nicht zu dem allgemeinen Gerede noch beitragen. Sie
erinnern ſich doch noch an den Prozeß Wächter
M h s Fethfelhaſte Diebſtahlsgeſchichte „Ja, ja!“

„Na gewiß doch
„Wer ſagt, daß ein Zeit im Spiele war Davon

war niemals die Rede! Aber ſo geht's, wenn etwas ins
ublikum dringt, gleich werden böſe Steinchen dazu getragen.

handelte ſich um einen einfachen Zivilprozeß, um eine
ſe Ane cgahlen Sie doch die Geſchichte

o bitte, en Sie g e.Die Sache lin nämlich in einem Apfelbaum

Wächter, wie ich meinen Bruder kenn', der würd

„Ach Gott, ja ſeufzte ein Referendar dazwiſchen.
Ohne auf das neuausbrechende Gelächter zu achten, fuhr

der Erzähler fort
„Nicht Apfel, ſondern wie geſagt ein Apfelbaum

war das Streitobjekt in dem berühmten Prozeß. Ein junger
Stamm von 2 Meter Hobe- ein dünnes, kaum noch FrüchteDing, das aber eine höchſt ertragreiche Zukunft

verſprach.
Dieſer Baum war dem Barbier Fritz Wächter von ſeinem

Pachtlaſſer Karl Urban geſchenkt worden.
Karl Urban, der mit ſeinem Bruder Otto Urban in ſtadt-

bekannter Feindſchaft lebte, hatte dem Barbier Wächter einen
Garten vor dem Thore verpachtet und ihm, wie geſagt, den
jungen Gravenſteiner geſchenkt.

Weil aber der Barbier mit ſeinem verhaßten Bruder
Otto Freundſchaft hielt, ärgerte ſich Karl Urban, und als die
drei Jahre Pachtzeit um waren, kündigte er ſeinem Pächter
die Pacht, und der Barbier mußte ſchweren Herzens den
ſchönen Garten aufgeben.

Kommt aber da kurz vor dem Quartalstag der Otto
Urban zu ihm und ſagt: „Hör' mal, Wächter, Du wirſt doch
dem Karl, meinem Bruder, nicht etwa den ſchönen Apfelbaum
ſtehen laſſen, den er Dir Bichenkt hat „Meinſt Du,
ich ſoll ihn herausnehmen „Jch wer den Deubel
thun und was meinen Jch meinte man ſo! „Ach ſo
hm

Na, Abends geht denn aber richtig der Wächter hin,
ebt ſich ſeinen Baum mit den in aus und trägt ihn auf
nen Hof, wo er ihn vorläufig in die Ecke ſtellt.

kommt derſelbe Otto und ſag
ir da

Dir den Apfelbaum mit

Eine Stunde ſpäter

wohl eklich übel nehmen, wenn Du
nähmſt!“ „So? Meinſt Du? Du haſt doch aber heut früh

gut anders gemeint „Jh, ich mein' jarniſcht. Na, gute
acht denn, Wächter.“

Dem braven Wächter ſcheint nun aber doch die Sache
ängſtlich, und am nächſten Tage, zur hellen Mittagsſtunde,
eht er hin und pflanzt ſeinen ſchönen Gravenſteiner dem
arl Urban wieder ein. Weil er aber ein ſo überaus

gutmüthiger Menſch iſt, geht er an die Hecke, wo der
achbar, mit dem er obenein gut befreundet iſt, im eigenen

Garten gräbt. „Nachbar Schulz“, ſagt er, „ich ſchicke nachher
meinen Lehrling her, daß der den Baum hier gießen thut.
Du erlaubſt wohl, daß er Deine Gießkanne nimmt?“ „Na
immerzu!“ meint der Nachbar u

Gegen Abend, als der Lehrling kommt iſt der
Baum weg.

Der Nachbar geht ſelber hin, ſieht ſich die leere Stelle
an, ſagt „ja, er iſt richtig weg!“ und der Lehrling be
richtet's ſeinem Meiſter.

Natürlich wird Meiſter Wächter jetzt ſehr wüthend. Daß
er ſo überehrlich gweſn iſt und ſeinen eigenen Baum zurück
gebracht hat, das hat er doch nicht für irgend einen Dieb
gethan

„Hört, Jungens,“ ſagt er zu ſeinen beiden Lehrlingen,
„Jhr kennt ja meinen Apfelbaum; er hat in der Mitte ſo 'ne
Beule, ſo'n rundes Ding wie 'ne Billardkugel.“ „Ja, ja,
Meeſter.“ „Na gut, wer mir meinen Baum wiederſchafft,
der kriegt ne Mark Trinkgeld, verſtanden

Drei Tage ſpäter kommt Meiſter Wächter in ſeinen
Laden und vermißt einen Lehrling. Doch erklärt ihm der
weite gleich, daß jener den Apfelbaum ſuchen gegangena Und wahrhaftig, gegen Feierabend kommt der Junge

und ſagt:
„Nu, Meeſter, krieg' ick ne Mark. Der Appelboom ſteht

draußen uf'n d „Was?! Wo war er denn „J
Herrn Otto Urban ſein' Garten.“ „Da ſchlag es der
Donner drein! Hat der Menſch den Baum blos ſelber



demokratiſchen Genoſſen. Es iſt ſehr erklärlich, war um die
Sozialdemokraten gegen den Erlaß, obwohl er nur eine Umfrage
betrifft und noch keinerlei Maßnahmen in Ausſicht ſtelit,
eifrig mit der Waffe der Verleumdung vorgehen. Weil ſich
der Erlaß gegen die verwundbarſte Stelle der So-
e okratie richtet. Denn in der That, die Herrſchaft

er Sozialdemokratie in verſchiedenen großen Städten und in
verſchiedenen IJnduſtriezweigen beruht neben ihrer unehr-
lichen Agitation weſentlich auf dem Terrorismuüs,
den ſie durch eine ſtraffe Agitation über die Arbeiter
auszuüben verſteht. Es iſt bekannt, daß in den meiſten Fabriken,
daß auf den Bauten der Großſtädte einzelne ihrer Vertrauens
männer einzudringen wiſſen, die dann über die urtheilsloſeren
jüngeren Arbeiter unbedingten Einfluß zu gewinnen wiſſen und
mit Hilfe dieſer Elemente durch Androhung körperlicher Unbill
u. ſ. w. die beſſer geſinnten Theile der Arbeiterſchaft bei der
Behandlung gewerblicher Fragen wie bei Wahlgängen zu
terroriſiren wiſſen. Gegen dieſen Terrorismus, insbeſondere bei
den Wahlen, iſt die geheime Stimmabgabe heute oftmals kein
genügender Schutz mehr. Denn der ehrliche, vernünftige, gut
geſinnte Arbeiter wird, wenn er von den „Genoſſen“ nach
ſeiner Stimmabgabe gefragt wird, nicht zu lügen geneigt ſein.
Und ſchon die bloße Verweigerung der Ausſage
macht ihn bei den Genoſſen verdächtig und gehaßt. Man ver
ſucht ihn zu plagen, wo man kann. Wenn aber, wie jetzt durch
den Erlaß des Grafen Poſadowsky die öffentliche Aufmerk-
ſamkeit auf dieſen Punkt gelenkt iſt, wenn die Gerichte offene
Bedrohungen arbeitswilliger Arbeiter durch ſozialdemokratiſche
Genoſſen ſchärfer ahnden, wenn die gutgeſinnten Arbeiter er
kennen müſſen, daß der Staat und die Behörden die illegale,
ſiſtematiſche geheime Herrſchaft der Sozialdemokratie über die
Arbeiter nicht länger dulden wollen, ſondern, wo es Noth thut,
ihr entgegenzutreten entſchloſſen ſind, dann werden auch die
ehrlichen, ruhigen, geſetzten, einſichtsvollen unter
den Jnduſtriearbeikern ſich der Bevormundung durch ſozial
demokratiſche Arbeiter mehr und mehr zu entziehen wiſſen.
Dann wird die Sozialdemokratie auch in den Jnduſtrie-Centren
mehr und mehr zurückgehen. Wenn der Erlaß des Staats
n Umfrage hält über die etwaige Nothwendigkeit von

aßnahmen zum weiteren Schutze arbeitswilliger Arbeiter, ſo
geht das zwar gegen die Intereſſen der Sozialdemokratie, nicht
aber gegen die Intereſſen der Arbeiter. Der Erlaß tritt eben
ür den Schutz der n n Freiheit der Arbeiter ein. An
ieſer Thatſache vermögen alle verleumderiſchen Darſtellungen

ſozialdemokratiſcher Organe nichts zu ändern.

Beim Finanzminiſter Dr. v. Migquel fand geſtern
Abend eine parlamentariſche Abendgeſellſchaft ſtatt. Der „B.
L. A.“ plaudert darüber:

Es handelte ſich lediglich darum, die Mitglieder des Reichs
tages und des Landtages, deren Wahlperiode demnächſt abläuft,

noch einmal zu einem zwangloſen, geſelligen Zuſammenſein zu
vereinigen. Die aktuelle Politik trat daher diesmal mehr in den
Hintergrund, die Geſelligkeit kam dafür um ſo mehr zu ihrem
Rechte. Entſprechend dieſem rein geſellſchaftlichen Charakter, den der
Finanzminiſter ſeinem ront offenbar hatte verleihen weollen,
waren nicht allein die Parlamente unter den Gäſten vertreten,
ſondern daneben außer dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe
und den Chefs der Reichsämter wie der preußiſchen Miniſterien
und den Bundesrathsmitgliedern auch Vertreter der haute finance,
wie Herr von Hanſemann, der Präſident der Reichsbank Dr. Koch,
ſowie hervorragende Perſönlichkeiten aus dem Kreiſe der Kunſt
und Literatur anweſend. Wir nennen den Präſidenten des
bares Fürſten zu Wied, den Vizepräſidenten

Frhrn. v. Manteuffel, Oberbürgermeiſter Becker, Ober-
bürgermeiſter Zelle, den Reichstagspräſidenten von Buol,
den früheren Präſidenten Herrn von Levetzow,
die drei Präſidenten des Abgeordnetenhauſes die Abgeordneten
Dr. Lieber, Frhr. von Stumm, von Staudy, v. Cuny, v. Eynern,v. Kardorff, Graf Henckel, Frhr. v. Zedlitz, Rickert, Virchow, Dr.

ahn, v. Mendel-Steinfels die Unterſtaatsſekretäre Meineke,
raunbehrens, Lohmann, die Miniſterialdirektoren Generalſteuer

direktor Burghardt, Höter, Kögler. Das große Buffet war in dem
Feſtſaale hergerichtet, es war geſchmückt mit den prachtvollen
ſilbernen Kandelabern, die die Stadt Frankfurt a. M. ihrem früheren
Oberbürgermeiſter zum Geſchenk gemacht hat. Man gruppirte ſich
zwanglos an kleinen Tiſchen und vereinigte und trennte ſich diesmal
nicht nach parlamentariſchem Fraktions-, ſondern nach beſſerem Ge
ſchmack. Miniſter v. Miquel machte unermüdlich die Honneurs an
jedem einzelnen Tiſche. Es iſt natürlich, daß der Krieg zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Spanien und die be-
vorſtehenden Reichstagswahlen vielfach den Gegenſtand der Unter
haltung bildeten. Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe unterhielt
ſich lange mit dem Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten zu Wied
über Gegenſtände, die mit den politiſchen Tagesfragen nicht in
direktem Zuſammenhang zu ſtehen, aber doch wichtig genug
ſchienen, daß die beiden Herren ſich in beſonders lebhafter
Weiſe darüber ausließen. Der Abgeordnete Rickert nahm u. A.
Veranlaſſung, den Miniſter des Jnnern zu fragen, ob die
Gerüchte über ſeinen Rücktritt und die Uebernahme des Ober-
Präſidiums in Poſen begründet ſeien, worauf der Miniſter lächelnd
erwiderte, daß niemals weniger begründete Nachrichten in die Preſſe
lancirt worden ſeien und daß insbeſondere unbegreiflich ſei, wie
politiſche Kreiſe ſolche Tatarennachrichten einen Augenblick ernſt

nehmen konnten. Gegen Mitternacht verabſchiedete ſich das Gros
der Gäſte von dem liebenswürdigen Wirth, deſſen Rüſtigkeit und
heitere Laune allgemein bewundert wurden.

Die polniſche Propagauda hat kürzlich den Verſuch
ewagt, auch die lithauiſche Bevölkerung vor ihren
agen zu ſpannen, zumal ſie in einem Punkte, dem der Er

San des Religionsunterrichts in der Mutterſprache, auf
Einverſtändniß bei den Lithauern hoffen durfte. Die in Dilſit
erſcheinende Zeitung „Lietwos Paslas“ veröffentlicht nun eine
aft bemerkenswerthe Abſage an die Polen, in der es u. A.

eißt:
„Wir wiſſen, daß die Polen einen ſonderbaren Traum von

der Freiheit Polens und der Vereinigung mit Lithauen träumen.
Mögen ſie ihren Traum weiter träumen, welcher ſich in Ewigſeit
nicht erfüllen wird mögen ſie ihr eigenes Blüt in vergeblichen
wiederholten Aufſtänden vergießen, mögen ſie, ſich ſelbſt zum
Schaden, thun, was ſie wollen aber darauf mögen ſie nicht
rechnen, daß wir Lithauer ihnen dabei helfen werden
Wir fühlen uns unter dem Szepter eines Hohenzollern ſehr
wohl, wir lieben unſeren Kaiſer vielleicht mehr als manche
Deutſchen. Der Hohenzollern frommer Sinn und unſer wahrer
chriſtlicher Glaube hat unſeren Geiſt ſtets mit ihnen geeint und
wird es auch ferner thun wir würden unſeren letzten Bluts
tropfen freudig für ihn und unſer Vaterland vergießen! Darum
inweg, olen, mit eurem Locken, unſer Beider Sinnen wird
ch, wie Feuer und Waſſer, niemals, in Ewigkeit nicht, einen,

denn wir wollen ſein und bleiben königstreue, gottesfürchtige und
friedfertige Unterthanen, ihr aber ſeid Rebellen!“

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem am
31. März d. Js. adgelaufenen Geſchäftsjahr ſeitens der Beſitzer von
Schuldverſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen lebhaft in
Anſpruch genommen worden. Die Zahl der eingetragenen Konten
betrug am 31. März 1896 18037 über 1 058733 k. Kapital,
am 31. März 1897 19 467 über 1 158 586 500 Mk. Kapital, und ſie iſt
bis zum 31. März 1898 auf 21 569 über 1 288 193 100 Mk. Kapital
eſtiegen. Von den letztgedachlen Konten entfallen 84,5 v. H. auf
apitalien bis zu 50000 Mk. und 15,5 v. H. auf größere Kapitalan

lagen. Für phyſiſche Perſonen waren am 31. März 1898 14237 Konten
Tr 578 374 850 Mk., für juriſtiſche Perſonen 3472 Konten über
468 175 550 Mk. eingetragen. Die 3 der Konten über bevor
mundete oder in r ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre
von 1234 auf 1280 geſtiegen. Von den Zinſen ließen ſich die
Empfangsberechtigten halbjährlich 12 092 Poſten von der Staats
ſchuldenkaſſe in Berlin durch Werhgrieg oder Poſtanweiſung direkt
zuſenden, 3340 Poſten wurden durch Gutſchrift auf Reichsbankgiro
konto berichtigt und 10490 Poſten wurden bei den mit der Aus-
zahlung beauftragten Königlichen Kaſſen abgehoben. Von den
Konteninhabern wohnen 18316 in Preußen, 2992 in anderen
Staaten Deutſchlands, 194 in den übrigen Staaten Europas,
21 in Aſien, 11 in Afrika und 35 in Amerika. Die offiziöſe „B. C.“
bemerkt zu dieſen Ausführnngen noch Das Staatsſchuldbuch iſt allen
denjenigen Beſitzern preußiſcher Konſols zu empfehlen, für welche dieſe
Papiere eine dauernde Anlage bilden und welche Kapital und
Zinſen gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen, der ihnen,
ſo lange ihr Recht von dem jeweiligen Beſitz e der Schuldver-
ſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen
oder ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten entſteht.
Laufende Verwaltungskoſten werden von den Konteninhabern
nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt ein ein malig er Betrag
von 25 Pf. für jede angefangenen 1000 Mk. des Kapitalbetrages,
über welchen verfügt wird (mindeſtens 1 Mk.), zu zahlen.

Das Mehr an Einnahmen, welches die Poſt- und
Telegraphenverwaltung nach dem vorläufigen Ausweiſe der
Ergebniſſe für 1897,98 gegenüber dem Jahre 1896/97 aufzuweiſen
hart hat, iſt ein recht beträchtliches, es beträgt nahezu 25 Millionen

ark. Ganz ſo günſtig ſtellt ſich die vorſährige Einnahme der
größten ReichsBetriebsverwaltung gegenüder dem Etat nicht. In
den Etqt für 1897/98 iſt eine Summe von 3146 Millionen eingeſtellt,
der gegenüber die wirkliche Einnahme von 324,6 Millionen ein Mehr
von etwas über 10 Millionen darſtellen würde. Auch ſo aber hat
im letztverfloſſenen Jahre die Poſt- und Telegraphenverwaltung zur
Erhaltung günſtiger Reichsfinanzen beträchtlich beigetragen.

Sozialdemokratiſche Reichstags Kandidaturen.
Wie der „Vorwärts“ mittheilt, ſind bis jetzt in nicht weniger
als 310 Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche Kandidaturen auf
geſtellt. Die Sozialdemokratie trachtet bekanntlich danach, mit
möglichſt vielen Wahlſtimmen zu prahlen. Aus dieſem Vor
ehen möge Jeder der als Mitläufer oder Verärgerterſeine Stimme einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu

wendet, erſehen, daß jeder ſolche Zettel das Anſehen und
den Größenwahn der Sozialdemokratie erhöht. Wer alſo für
die Sozialdemokratie votirt, ohne zur ſozialdemokratiſchen n
u gehören, und das iſt der größte Theil der ſozial-
emokratiſchen Wähler handelt verrätheriſch nicht nur

an ſeinem Vaterlande, ſondern auch an ſeiner Familie. Man
laſſe die Sozialdemokraten einmal wenigſtens bei der
Hauptwahl ganz unter h dann wird es mit der
Prahlerei vermittels großer Wahlziffern ein Ende haben.

Selten iſt im Reichstage ſo viel ungereimtes Zeug
zuſammengeſchwatzt worden, wie geſtern von dem ſozialdemokra
tiſchen b geordneten Liebknecht. Wenn wir den
Worten des alten Schwätzers in unſerem Parlamentsberichte
einen verhältnißmäßig breiten Raum zugewieſen haben, ſo iſt
das einzig nur deshalb geſchehen, weil dadurch alles Gerede

J JumDQ,TJr T J Tr v Na, komm 'mal 'raus, zeig mir mal, wo
er ſteht.“

Meiſter und Lehrling gehen auf den Hof, aber in der
Ecke, wo der Baum gelehnt hatte, iſt er nicht mehr. Er iſt
wieder ſpurlos verſchwunden. „Junge, Bengel infamigter,
v Du mir uzen wollen ſchreit Herr Wächter und faßt den

ehrling am Schopf. Der aber ſchreit Zetermordio, er habe
den Baum wirklich dorthin geſtellt, und ein Geſelle bezeugt, er
habe es geſehen.

Schon ganz blaß vor Aerger geht an dieſem Abend der
Meiſter zu Bett.

Am nächſten Morgen kommt Nachbar Schulz mit ge
heimnißvollem Blinzeln zu ihm und erzählt „Du, Wächter,
weißt Du, wo Dein Gravenſteiner iſt „Menſch, ſei blos
ſtill von dem verfluchtigen Appelbaum; weißt Du 's denn
Schulze nickt vergnügt und flüſtert: „Er ſteht bei mir auf dem
Hausboden.“ „Dunderlittchen Wie kommt er denn dahin

„Na Du mußt 's aber Niemand weiterſagen ich
hab' ihn geſtern in der Dämmerung auf Deinem Hof in der
Ecke lehnen ſehen, und damit er nicht wieder ſo unverſehens
wegkommt, hab' ich ihn genommen und verwahrt. Nu kannſt
Du 'n wieder einpflanzen.“ „Ja, aber wo denn, Nachbar

„Na, wo Du willſt vielleicht in meinen Garten
„Meinswegen. Denn wer' ich morgen mit Dir 'ausgehen,
morgen iſt Montag, da hab' ich Zeit.“

Am e Morgen, wie die Beiden den Baum vom
Boden holen, ſehen ſie mit großem Erſtaunen, daß das
arme, malträtirte Gewächs alle Zweige hängen läßt und
nun endlich nach ſo viel liebevoller Behandlung ein-
gegangen iſt.

„Hm, Nachbar, nu wird er ja woll hin ſein.“ „Ja,
das wird er woll.“ „Na, denn ſchneid' Dir man 'n Spazier
Kock draus. Adie, Nachbar.“ „Na adie, Wächter.“

Das dicke Ende dieſes dünnen Bäumchens aber kam nach.
Herr Wächter ward wegen Schadenerſatz von Herrn Karl Urban
verklagt, und ich bekam dieſen Prozeß Objekt 3 Mark
unter die Finger.

Es war wieder einmal eine Freude, eine herrliche,
nervenberuhigende Sache, meine Herren, die beiden Parteien
9 un dieſes Gegenſtandes willen in den Haaren liegen zu
ehen

Keiner gab nach, Jeder wollte den Anderen à tout prix
„verurtheilt“ wiſſen. Die ganze Stadt ſprach über dieſe „cause
célèbre“. Jch aber wandte mich in meiner Noth am Termins-
tage an die Fremdwörter, die mich ſchon manchmal gerettet
hatten, weil ein großer Theil des Publikums ſich von ihnen
ins Bockshorn jagen läßt.

Erſt verſuchte ich mit richterlicher Milde die Parteien zu
einem Vergleich zu bewegen; aber es gelang mir nicht.

Da erhob ich mich, ſchlug die ßer auf den Tiſch und
ſchrie: „Wenn Sie ſich jetzt nicht ſofort vergleichen, ſo
werde ich auf der Stelle kon-tra-dik-toriſch gegen Sie
verhandeln! Verſtehen Sie mich

Ganz erſchrocken blickten ſie mich an.
f „Wa was iſt denn das?“ wagte der eine Urban zu
ragen.
ſ „Das werden Sie ja ſchon erleben!“ ſchrie ich mit Stentor
timme.

Und ſiehe da es ward Frieden unter den Völkern!
Die geängſtigten Parteien n ſich, und das erboſte
Brüderpaar ſöhnte ſich ſogar bei dieſer Gelegenheit aus.

du Sie wollen noch behaupten, meine Herren,
Fremdwörter nicht zuweilen ein Segen ſein könnten?“

h e S

der mit der Umſturzpartei verbrüderten Demokratie von einer
Mauſerung der Sozialdemokratie ſich endgültig
evident als Unwahrh eit dokumentirt.

Eine ſonderbare Nachricht über die deutſche Politik
in Südafrika macht jetzt die Runde. Die „Leipz. N. N.“

In einem Artikel „Die Preisgabe von Transvaal“,
ſchreiben:

deſſen Jnhalt uns durch unſere eigenen beſtätigt
wird, ſetzt das Freikonſervative „Deutſche Wochenbl.“ auseinander,
daß die deutſche Politik den Buren gegenüber im
Begriff ſei, eine entſcheidende Frontän derung vorzu
nehmen. Es wird darauf hingewieſen, daß Deutſchland bereit ſei,
die Buren fallen zu laſſen, und Laurénco Mar-
quez preiszugeben, etwa für Zanzibar, die Walfiſch ba i und eine entſprechende Grenzregulirung in Tog o. Es
ſei zwar noch Alles im Werden, doch ſei eine Warnung dringend
nöthig, da die deutſche Treue einem Volksſtamme ſichbewahten müſſe, der an Charakterſtärke und Zuverläſſigkeit ſeit

langer Zeit erprobt ſei.
Deutſchland und China. Es konnte erfreulicherweiſe

ſchon mehr als einmal darauf hingewieſen werden, daß durch
Deutſchlands politiſches Auftreten in China
während der letzten Monate die Intereſſen unſerer dort
arbeitenden Kaufleute nichts weniger als beeinträchtigt, vielmehr
in merklicher Weiſe gefördert worden ſind. Jetzt wird dem
„Hamb. Korr.“ ein neues Beiſpiel hierfür bekannt:

Eine in Tientſin anſäſſige deutſche Firma hatte ſeit Jahren
vergeblich die x einer alten Schuldforderung in Höhe vonungefähr 100 000 Mk. gegen einen durchaus zahlungsfahigen

Chineſen betrieben. Der Schuldner ſuchte und fand immer
wieder Schutz bei chineſiſchen Beamten. Auch Einwirkungen
auf diplomatiſchem Wege blieben zunächſt ohne Er-
folg. Als aber während der Verhandlungen über die
Kiautſchou Angelegenheit das Tſungli Yamen in Tring
unter dem Eindruck des ebenſo entſchiedenen wie maäßvollen Tones
ſtand, in dem Deutſchland ſein gütes Recht geltend macht, kam das
durch dieſe Verhandlungen auf chineſiſcher Seite geweckte Entgegen-
kommen auch jenem nothleidenden, zivilrechtlichen Anſpruch zu Gute

und es gelang, der deutſchen Firma zur Be
S ihrer Forderung in voller Höhenebſt Verzugszinſen zu verhelfen.

Für das Sicherheitsgefühl im Handel und Wandel,
gpiden deutſchen und chineſiſchen Geſchäftsleuten kann dieſer

usgang der Sache nur günſtig wirken, wie er gleichzeitig ein
neues Zeugniß bildet für den freundſchaftlichen Beiſt, in dem
unſere Intereſſen in China und Peking vertreten. und von der
Centralregierung gewürdigt werden.

Parlamentariſches.
Im Reichstagswahlreis Stendal-Oſterburg iſt von der ſozial

demokratiſchen Partei der Stadtverordnete Hugo Gärtner aus
Magdeburg als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Ori zjinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-d- Zwintſchöna (Saalkreis), 27. April. (Jnduſtrielles.)
Von der Verwaltung der Riebeck'ſchen MontanWerke wird gegen
wärtig in unmittelbarer Nähe des neuangelegten Rieſerſchachtes eine
umfangreiche Schweelerei errichtet, da die gewerkſchaftlichen An
lagen nach dem Eingehen der Grube Delbrück ſämmtlich nach hier
legt werden ſollen.

Zörbig, 26. April. (Bahneröffnung.) Dem Vernehmen nach Pou die Eröffnung der Kleinbahn Zörbig-Rade-
g a ſt nunmehr beſtimmt am 1. Juli d. J. erfolgen.

Eilenburg, 26. April. Leichnam gefunden.) Jm
Muldenſtrom in der Nähe der Celluloidfabrik wurde heute ein
männlicher, gut gekleideter Leichnam aufgefunden. Jn dem
Verſtorbenen iſt der frühere Gerichsdiener Heinrich Dechert
aus Leipzig Plagwitz recognoscirt.

Wittenberg, 27. April. (Exploſion. Geſtür z t.)
Im Keller des Handſchuhmacher Silbermannſchen Hauſes explodirte
beute früh ein Benzin enthaltender Ballon und ſetzte den übrigen
Inhalt des Kellers in Brand, der aber gelöſcht wurde, ehe er größere
Ausdehnung annehmen konnte. Bei einem Bau in der Vorſtadt iſt
geſtern Nachmittag das Gerüſt zuſammengebrochen wobei ein
Arbeiter aus Pratau ſo ſchwer wurde, daßſeine Veberführung in das Paul Gerhardt Stift nothwendig
war.

Eiosleben, 26. April. (Neuer Stadttheil.) Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Fluchtlinienvlan wegen
des vom Bauunternehmer Jäger aus Halle beabſichtigten Neu
baues mehrerer Häuſer im Oſten der Stadt, im Morgenſternſchen
Garten an der Gasfabrik, genehmigt. Seitens der Miether hieſiger
Stadt wird das Unternehmen des Herrn J. ſympathiſch begrüßt, da

ſchon ſeit längerer Zeit ein Wohnungsmangel herrſcht und dievorhandenen Wohnungen im Preiſe z. 25 erheblich geſteigert

worden ſind.
ss. Eisleben, 27. April. (Beſtrafter Vorwitzz.) Der

Maurerlehrling Wilhelm Wagner, welcher ſich eine kleine
Quantität Dynamit zu verſchaffen gewußt, verſuchte zunächſt
aus reſpektvoller Entfernung damit einen großen Felsſtein zu
ſprengen, wurde, als der erhoffte Effekt ausblieb, dreiſter und erhielt
bei dem in nächſter Nähe abgegebenen Schuß eine Menge Ge
ſteinsſplitter in die Augen. Dieſelben ſind derart ge
fährdet, daß ſich W. einer Operation unterziehen muß.

Unterröblingen a. See, 27. April. (Schulneubau.)
Die Einwohnerſchaft in unſerem Orte iſt derartig gewachſen, daß die
Errichtung einer dritten Schule nothwendig iſt. Der
Neubau ſoll noch in dieſem Jahre begonnen und vollendet werden.
Als Baugelände ſollen zur Schule gehörige Liegenſchaften Ver
wendung finden.

X Bibra, 27. April. (Aus einem Franzoſenein
guter Deutſcher geworden.) Jean Chem, ein fran
öſiſcher Jäger, der 1870 zu den in Bad Köſen untergebrachten Geſongenen gehörte, iſt jetzt wegen ſeiner Treue im Dienſte vom land

wirthſchaftlichen Kreisverein mit einem Geldgeſchenk bedacht worden.
Chem, der mit einer Deutſchen verheirathet und Vater von vier
Kindern iſt, ſteht ſeit 27 Jahren als landwirthſchaftlicher Arbeiter
im Dienſte des Riltergutes Burghäſeler. Von ſeinen Landsleuten,
denen er mit Frau inzwiſchen einen Beſuch in Frankreich abgeſtattet
hat, iſt Chem äußerſt herzlich empfangen worden er erzählte dabei,
daß die „„Prussiens“ ſehr „aimables“ ſeien.

NB Köſen, 27. April. (Von der Landesſchule Pforta.)
Zu unſerer geſtrigen Meldung von der Abſicht des Herrn Prof.
Dr. Volkmann, am 1. Oktober in den Ruheſtand zu treten, iſt noch
hinzuzufügen, daß auch Herr Prof. Hädicke von derſelben Lehranſtalt
die gleiche Abſicht hegt.

Goſeck, 27. April. (Maſſengrab.) Der Schmiedentſchel ſtieß in einem Garten beim Ausſchachten von Kies auf ein

aſſengrab, in dem die noch guterhaltenen Skelette in Schichten
übereinander lagen. Etliche Gürtelſchnallen, die ſich dazwiſchen
len laſſen auf ein Soldatengrab aus dem Jahre 1813

ießen.
I Nordhauſen, 27. April. (Miſſionarinnen.) Schon vor

längeren Jahren iſt von hier eine Lehrerin Frl. Thiele als
Miſſionarin nach Oſtindien gegangen. Jm nächſten Herbſt wird
abermals eine hieſige Lehrerin, Frl. Beck, ihr Lehramt aufgeben
und ebenfalls als Miſſionarin nach Oſtindien gehen.

W Erfurt, 27. April. (Die Baugenoſſenſchaft) für
die Arbeiter und Beamten der Staats und Kommunalverwaltu
8 G. m. b. 87 zu Erſurt beſchloß, den Namen der Genoſſenſcha
n „Erſte Erfurter Baugenoſſenſchaſt für Arbeiter
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Nachmittag während der

nd Beamte umzuändern. Mit Rückſicht auf die große Nach
nach Wohnungen in der Kolonie Neudaberſtädt wurde der Ge

noſſenſchaftsvorſtand ermächtigt, ſo weit wie Geldmittel zu beſchaffen
find, mit dem Bau von 15 Häuſern vorzugehen. Man hofft,
nd eermit die in Erfurt herrſchende Wohnungskalamität zu
indern.

8 Erfurt, 27. April. Eiſenbahnprojekted Geſtern
tagte in dem weimariſchen Städtchen Stadtilm eine Verſammlung
von Jntereſſenten, um über den Bau einer Bahnlinie Jlmenau
Stadtilm-Kranichfeld mit einer Abzweigung von Dien-
ſtedt nach Remda zu berathen. Es wurde beſchloſſen, bei den
Gemeinden in Bezug auf die Bereitwilligkeit zur Leiſtung finanzieller
Opfer Umfrage zu halten und dann mit einer Petition an den
weimariſchen Landtag heranzutreten. Das Projekt Erfurt-
Rudolſtadt wurde nicht zu unterſtützen beſchloſſen, da die Bahn
nicht in die Stadt Weimar münde. Die Mitglieder des für die
Linie ErfurtRudolſtadt beſtehenden Aktienkomitees wurden zu den
vorſtehend ſkizzirten Berathungen nicht zugelaſſen. Das Komitee für
ErfurtRudolſſadt beſchloß, eine Plenarſitzung für den kommenden
Sonntag nach Erfurt einzuberufen.

I Kleiuſchmalkalden, 27. April. (Verunglückt.) Der
Zimmermanns lehrling Carl Vietſch verunglückte am Sonnabend
in der Hellmanns'ſchen Schneidemühle, indem ihm durch einen
Transmiſſionsriemen der linke Arm vollſtändig
ab geriſſen wurde. V. iſt ſeinen Verletzungen amMontag früh erlegen.

Schönebeck, 26. April. (Unglücksfall.) Geſtern Nach
mittag wurde auf der Schiffbauerei von S. der Schiffbauer Krüger
von einem niederſtürzenden Maſt getroffen es wurden ihm der linkeOber und Unterſchenkel gebrochen. Der Schwerverletzte wurde ins
Krankenhaus gebracht.

Wernigerode, 27. April. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung, von den 93 Bewerbern um die
zweite Bürgermeiſterſtel Te in erſter Linie den Bürger
meiſter Eix-Benneckenſtein in Vorſchlag zu bringen. Bezüglich
des Kanaliſationsprojektes wurde beſchloſſen, zunächſt
den beſtehenden ſog. Hornſchen Kanal einer eingehenden Unterſuchung

unterziehen, bevor das Projekt der Kanaliſirung des Marktvplatzes,
er Breitenſtraße von der Burgſtraße bis zum Marktplatze, eines

Theiles der Weſternſtraße und der Bahnhofsſtraße eingehender be
rathen würde.

Neuhaldensleben, 26. April (Bohrungen.) Die in
letzter Zeit auf dem Gebiet zwiſchen Vahldorf, Meſeberg
und Samswegen angeſtellten Bohrverſuche auf Kali und
Steinſalz haben vor einigen Tagen zur Erbohrung einesSteinſalz- und Kalilagers geführt. Die Sohrungen

Stendal, 27. April. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
trug ſich geſtern Abend hier zu. Das 5„”jährige Söhnchen des
Arbeiters Watteroth hatte ſich auf die Deichſelſtange zwiſchen zwei
Wagen geſetzt und wollte eben herunterſteigen, als gerade ein Rad
fahrer dicht vorbeifuhr. Wahrſcheinlich wurde nun das Kind durch
den Radfahrer erſchreckt, denn es ſtürzte hin und gerieth unter die
Räder des hinterſten Wagens, die ihm über das Kreuz rollten und
auch eine bedeutende Wunde am Kopfe zufügten, wobei das eine
Auge faſt ganz aus ſeiner Lage hervorgedrängt wurde. An dem
Aufkommen des beſchädigten Knaben wird gezweifelt.

Salzwedel, 27. April. (Die Mittheilung, daß dieBurg Albrecht des Bären) abgebrochen worden wäre, iſt,
wie das „S. W.“ meldet, falſch. Eine Burg, das heißt ein Burg
gebäude, war auf dem hieſigen Beſitzthum der Krone ſeit Menſchen
gedenken nicht vorhanden, ſondern an geſchichtlichen Bauwerken nur
ein alter r rm der zur Zeit Albrecht des Bären errichtet
ſein ſoll und das Stück einer Mauer, die die Jeetze entlang lief und
im Verein mit dieſer die alte Burg wirkſam geſchützt haben mag. Beide
wurden und werden heute noch ſorgfältig gepflegt und vor dem Verfall
geſchützt. Außerdem aber ſtanden bis vor Kurzem auf dem Burg-ein zur Mitte vorigen Jahrhunderts erbautes

ohnhaus, ſchmudlos und ohne jeden hiſtoriſchen Werth, und
mehrere Wirthſchaftsgebäude. Da dieſe ſämmtlich baufällig waren,
ſo machte die Hofkammer der königlichen Familiengüter, als im ver
gangenen Jahre der Kreis von ihr das Burggrundſtück auf 18 Jahre
erpachtete, unter Anderem zur Bedingung, daß eben dieſe nichthiſtoriſchen Gebäude vom Kreiſe gekauft vor Rückgabe der Pachtung

abgebrochen und ihre Standorte eingeebnet werden müßten. Um den
Abbruch dieſer Gebäude handelt es ſich jetzt.

Gardelegen, 27. April. (Beſichtigung.) Oberpräſident
v. Bötticher beſichtigte am Freitag die Landesheilanſtalt Uch t
ſpringe und ſtattete der Stadt Gardelegen einen Beſuch ab.

Roßlau 27. April. (Ausſchreitung Kontrol-
pflichtiger.) Nach der vorigen Sonnabend ſtattgehabten Kon
trolverſammlung haben mehrere ſinnlos betrunkene
Burſchen in einem Reſtaurant den Briefträger Asmuß,
welcher in Ausübung ſeines Berufes das Lokal betrat, zuBoden geworfen
und arggemiß handelt. Einen anderenPoſtboten, welchen ſie unter
wegs antrafen, rempelten ſie an, verſuchten ihn in eine Prügelei hinein
zuziehen und beleidigten den Beamten in gröbſter Art. Auch benahmenſich die Tumultanten in höchſt ungebührlicher Weiſe gegen des Weges

kommende Damen. Deshalb wurden zwei der rohen Geſellen
arretirt und ſobald ſie ihren Rauſch ausgeſchlafen hatten, ihnen
die Päſſe abgenommen. Sie ſehen nun ihrer Beſtrafung
durch die Militärbehörde entgegen, der ſie am Tage der
Kontrolverſammlung unterſtehen.

Hecklingen (Anhalt), 26. April. (Jgm Bergwerk ge
tödtet.) Der Bergmann Karl Berger von hier wurde im
Salzſchacht zu Salzgitter von herabſtürzenden Salzmaſſen
ſo unglücklich getroffen, daß der Tod ſofort eintrat.

(D Sondershaufen, 27. April. (Staats miniſterPeterſen) feierte am Sonnta in Hannover im engeren Familien
kreiſe mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Weimar, 27. April. (Wahlen zur Synode.Prüfung für Nahrungsmittelchemiker.) Die Neu
wahlen zur Landesſynode find auf den 25. Mai angeſetzt.

Jn Jena iſt eine Prüfungskommiſſion für
Nahrungsmittelchemiker ſtaatlicherſeits eingerichtet.

T Eiſenach, 27. April. (Der Verbandstag
deutſcher Schloſſer) wird am 19.--21. Juni d. Js. in Eiſe
nach abgehalten. Man erwartet zu den Berathungen, die im

Tivoli“ ſtattfinden, einige Hundert Schloſſermeiſter aus allen Theilen
Deutſchlands.

„T Gotha, 27. April. (Der Herzog) trifft am Donnerstag
Nachmiitag von Villefranche in Kobur 4 ein.

Aus dem Königreich Sachſen, 27. April. (Verſchie denes.)
n Großenhain traf der von dem König zum Sekonde
ijeutenant à la suito des 1. Königs-Huſaren Regiments ernannte
rinz Bernhard Heinrich von Sachſen- Weimar

ein und ſtellte ſich dem Regiment vor. Nach kurzem Aufenthalte
und nach dem ihm zu Ehren im OffiziersKaſino veranſtalteten
Frühſtück reiſte der Prinz wieder ab. Der Prinz begiebt ſich in
dieſen Tagen nach Metz um die m rr zu beſuchen. Sicherem
Vernehmen nach wird der andtag am l11. ai
8 ſchloſſen werden. In der Kammgarnſpinnerei von

töhr u. E u Plagwitz gab geſterni ren eſperpauſe eine der Arbeiterinnen einer
anderen ein Theil ihres e Eine Viertelſtunde ſpäter erkrankten
beide Mädchen höchſtwahrſcheinlich in Folge des Kaffeegenuſſes
unter Vergiftungserſcheinungen und verloren das Bewußt
ein. Die beiden Arbeiterinnen heißen Frieda Haufotto und
mma Kunigam. Außer den oben genannten haben noch

12 andere Arbeiterinnen von dem Kaffee getrunken.

and

werden fleißig fortgeſetzt.

ch bei ihnen ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen ein, doch in
erer Weiſe. Beide Mädchen liefen in einer Art von Delirium
der rik hinaus. Der Kaffee, u eine ſo gefährliche

irkung hatte, war von r Haufotto mi cht wor
Chemnitz, 27. April. (Ju dem gr s ehe morde)

noch Folgendes z melden Die, auf ſo v at e Weiſe um's
n Lina iedeommene Fabrikarbeiteri Bertha l wohnte erſt

ſeit 14 Tagen in Geringswalde und ſiand hier in einer Bijouterie-
fabrik in Arbeit. Jm Vorjahre war ſie in Hartha, lernte daſelbſt
bei Frau Barbier Schüller weibliche Handarbeiten und genießt von
dort her beſten Ruf. Am Sonnabend hatte ſie ihre in Aſchershain
lebenden Eltern, deren einziges Kind ſie war, beſuchen wollen
und iſt hierbei dem Wüſtling zum Opfer gefallen. Amtsgerichts
rath Petzold aus Rochlitz erſchien am Montag frühzeitig an
der Stelle des Verbrechens und bald danach traf der Vertreter der
Königl. Staatsanwaltſchaft aus Chemnitz ebendort ein, um ſofort
die Unterſuchung in energiſcher Weiſe einzuleiten, ſowie der durch
den Rochlitzer Bezirksarzt ausgeführten Sezirung des Leichnams bei
zuwohnen. Der gerichtsſeitig feſtgeſtellte Leichendefund ergab,
daß die Riedel nicht durch Zertrümmerung des Schädels,
ſondern durch Stiche getödtet worden iſt. Der Leichnam
wies Stiche am Halſe auf, einen ins Auge und einen Schnitt
in die Stirn. Der Stich ins Auge iſt als der todtbringende zu be
trachten geweſen. Die Arme der Riedel waren ganz braun und blau
unterlaufen. In welcher beſtialiſchen Weiſe das Verbrechen verübt
wurde, geht daraus hervor, daß das am Unterleibe heraus-

eſchnittene Stück Fleiſch vier Pfund wog. Die
nittfläche war eine vollſtändig glatte, ſodaß man auf die Verwendung eines ſehr ſcharfen Meſſer ſchließen darf. Die Baarſchaft,

ſowie verſchiedene andere der Ermordeten gehörige Sachen wurden
bei den Kleidungsſtücken am Thatorte aufgefunden. Alle Er-
miztelungen in Bezug auf den Thäter ſind leider bisher ohne Erfolg
geweſen. Da die Ermordete am Tage zuvor ſich mit ihrem Liebhaber über
worfen hatte, lenkte ſich auf dieſen der Verdacht, aus Rache die That verübt

doch mußte ſehr bald ſeine Freilaſſung folgen da ihm der
libinachweis vollſtändig gelang. Auch ein weiterer Verdacht erwies

ſich als haltlos, er richtete ſich gegen drei in gleicher Werkſtätte
arbeitende Perſonen. Alle weiteren Spuren ſind nunmehr verloren,
zumal am Thatorte nicht das geringſte Stück gefunden wurde, welches
zur Ueberführung des Mörders dienen könnte. Die werden
äußerſt eifrig geführt und erſtrecken ſich nun auch auf alle jene
Perſonen, die anläßlich des Königjubiläums durch Königliche Gnade
aus der Strafanſtalt entlaſſen wurden. Heute findet die Beerdigung
der ermordeten Riedel ſtatt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Münſter i. W. Dem außerordentlichen Profeſſor der

Nationalökonomie an der hieſigen Akademie, Biermer, iſt, nachdem
er einen Ruf an die techniſche Hochſchule zu Darmſtadt abgelehnt
hat, das durch den Weggang des Profeſſors Stieda erledigte Ordi
nariat an der Univerſität Greifswald übertragen worden. Biermer
übernimmt ſeine Lehrthätigkeit in Greifswald ſofort vorläufig im
miniſteriellen Auftrage.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 26. April 1898.
Aufgeboten: Der Bureaubeamte Albin Tennler, Giebichenſtein

und Hedwig Edel, Leipzig. Der Schuhmachermſtr. Wilh. Barche,
Kelbra und Alwine Franz, Charlottenſtr. 14. Der Handarb. Aug.
Frankenſtein gen. Löſch, a. d. Moritzkirche 5 und Auguſte Müller,
Granau. Der Maſchinenmſtr. Pens Heuſchel, Leipzigerſtr. 73 und
Anna Mehwald, Nitſchenrode. Der Handelsmann ev. Heynert
und Lina Bogenhardt, Schülershof 15.

e nngen: Der Handarb. Friedr. Fiſcher und Auguſte
Graue, Gerberſtr. 6.

Geſtorben Des Handarb. Friedrich Brode T. Frieda, 1 J.,
Albrechtſtr. 19. Der Lokomotivführer Otto Rohde, 40 J., Frieſen
ſtraße 2. Natalie Saupe, 62 J., Leſſingſtr. 41.

Meldungen vom 27. April 1898.
Auſgeboten: Der Schuhmacher Aug. Herre, Cröllwitz und Jda

Rohne, Zorbau. Der Schneider Karl Höhrholdt, Halle und Sofie
Völkerling, Drohndorf.

T. Antonie Lucie Hedwig. r H
aul.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 23. bis 26. April 1898.

Aufgeboten: Der Bureaubeamte C. A. Tennler, Reilſtr. 23und M. H. Edel, Leipzig-Reudnitz. Der penſionirte Strafanſitalts
Leber Laute, Hoheſtr. 14 und R. Rößler geb. Thürmer,

oheſtr. 13.
Geboren: Dem Schriftſetzer C. J. F. Wiemer, Leopoldſitr. 32,

T. Frieda Bertha Mathilde. Dem Bahnarb. F. G. F. Detzner,
Burgſtr. 55, T. Bertha Hulda Gertrud. Dem Meſſerſchmied G. A.

Kaſper, 2, S. Paul Walther. Dem Geſchirrführer
G. März, Böckſtr. 8, S. Otto Friedrich. Dem Hülfsbremſer A.
Haaſe, Hoheſtr. 17. S. Max Otto. Dem Fabrikarb. E. A. H.

iſcher, Adolfſtr. 7, T. Frieda Jda Anna. Dem Eiſendreher
Dreſcher, Reilſtr. 12, T. Anna Dora. Dem iffer F. W.

chulze, Hoheſtr. 22, T. Auguſte Marie. Dem Geſchirrführer
F. Eichendorffſtr. I1, T. Anna Elſe. Dem Fleiſcher

A. Walther, Advokatenſtr. 9e, S. Paul Curt.
Geſtorben Des Bahnarb. C. O. Blume T. Anna Franziska,

4 Mon., Burgſtr. 2. Des Naturheilpraktikers H. E. Goldammer T.Louiſe Hanna, 11 Mon., Schleifweg 3. Sophie Mathilde Jung,
1 J., Eichendorffſtr. 3. Des Glaſermſtr. E. Köhler T. Anna
Louiſe, 9 Mon., Hoheſtr. 19. Des Handarb. F. Lüdicke Ehefrau

elene Erneſtine Henriette S Großmann, 62 J., Auguſtſtr. 50.
ſt Wrdarv. H. Ellinger S. Johann Hermann, 1 J., gr. Breiten

raße Ha.

e
c

e

a

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Oſtermrann, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönklich, ſondern iediglih „An die Redaktion der Halleſchen

Alle Anzeigen
welche Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemiässer

eise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

von einigen tauſend angeſehenen Profeſſoren
und Aerzten erprobt, angewandt und em-
A pfohlen! Beim Publikum ſeit 16 Jahren

M als das
beste, billigste u. unschäà dlichste

Blutreinigungs-
und Abführmittel

beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern c. vorgezogen. Er
hältlich nur in Schachteln zu Mk. in den Apotheken und muß
das Etiquett der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
ein weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem Felde tragenNur 5 Pfg. toſlet die tägliche Anwendung. Die Beſtandtheile der
ächten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizerpillen ſind Extracte von:
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſinth je 1 Gr., Bitterklee,
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von

0,12 herzuſtellen. [5195
W

Grösstes LagerGugt, Uhlig Halle a. S.
in Brongze, Silber und Alfenide.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.Sitzung am Sonnabend, den 30. April er., Nachm. 6 Uhr

in der Rathsſtube.
Tagesordnung:t. Petition Saalfeld 2. Petition von Anwohnern des Strohhof

viertels 3. Petition Schulze.

A N S L. L M A Nh g. Hochzeitsgeschenke, Neaheiten.

Familien-Aachrichten.

beck b. Jüterbog).
Geſtorben: Frl. Olga von der Burg (Berlin). Hr. Guts und

Firgeleweſtger Julius Maaß (Berlin). Frau Dr. med. Laura
Frey geb. Runten (Heidenheim).

achruf.
Heute früh 1 Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden

im Alter von faſt 60 Jahren der h
Stadkverordnete

Herr Baukagent Wilhelm Sommer

Derſelbe gehörte ſeit Januar 1894 der Stadt-
verordneten Verſammlung an und hat ſich durch ſeine

ſtrenge Rechtlichkeit, ſowie durch ſeine uneigennützige
Mitarbeit an den Aufgaben der ſtädtiſchen Vertretung
unſere dankbare Hochachtung erworben.

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.
Halle a. S., den 27. April 1898.
Der Magiſtrat. Die Stadkverordneten.

Staude. W. Dittenberger.

Nachruf.
Geſtern wurde unſer verehrtes Vorſtandsmitglied

Herr Bankagent und Stadtrerordneter

Wilhelm Sommer
uns durch den Tod entriſſen.

Mitbegründer des Vereins und ſeit deſſen Entſtehung
ununterbrochen ſein Geſchäftsführer, verband er mit ſeltever
Begabung für dieſes Amt einen raſtloſen Eifer und eine ideale
Hingabe an die ihm liebgewordene Ehrenpflicht. Sein von
uns tief beklagter Heimgang ſchlägt unſerer Organiſation eine
ſchmerzliche Lücke; ſein Andenken wird bei uns allezeit in
Ehren bleiben.

Halle a. S., den 27. April 1898.

Der Hans- und Grundbeſitzer-Verein
zu Halle a. S. 15214

5 Hans und Grundbeſitzer-Verein
zu Halle.

Die Beerdigung unſeres verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes

Herrn Wilhelm Sommer
findet am Sonnabend, den 30. April, Nachmittags 5 Uhr von
der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. Wir bitten
unſere Mitglieder um zahlreiche Betheiligung an dieſem
Trauerakte.

Der Vorſtand.
5219] J. A. B. Uildebravädt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes, unſeres Vaters,

Schwieger und Großvaters, des Gaſtwirths Gottlob Banse
ſagen wir allen Denen, welche den Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, ſowie dem Herrn Paſtor Flügel für ſeine troſtreichen
Worte unſeren herzlichſten Dank. 5225Landsberg. Die trauernden Hinterbliobenen.
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mm y BRusse, Geſangs-Humoriſtin.

üimefietiseber Abend

Nittelpunkt der böhmisch-sächsischen Schweiz,
Bade-. Terrain- und Klimat. Kurort.b. Bodenbach a. d. Elbe, Koch's Pension, Hötel und Villa Stark,

W PTelegramm- Adresse

ganz am Walde gelegen. Das Etablissement ist durch 2 Brücken direkt mit dem Walde verbunden, die Elbebäder vis-à-vis, Dampf- und Pisenbäder nebenan,
grosse, herrliche Terrasse um das Etablissement mit prachtvoller Aussicht auf und über die Elbe in die Gebirge grosser Spoisesaal, Billard-, Damen- uhd Lese-zimmer, Equipagen im Rtablissoment und am Bahnhofe schönster Ausflugsort für Touristen. Altberühmte, gesunde Sommerfrisehe (eine der prüchtigsten) Bahn-,
Dampfschiff- und Telegraphen-Verbindung. Pension für kurzen unä langeren Aufenthalt, auch werden Tageszimmer abgegeben. Prospekte umgehend,

[5187

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Mr. Nicol Kauſmann, Meiſter
Woftsfagrer der Welt auf dem Hoch-
rad. Die Geſellſchaft Kauſmann,
Kunſt Radfahrer auf Niederrädern.
The Pawell's, Pantomimen-Darſteller.
(Ein ruhiges Zimmer zu vermiethen.)

Das Trio Nandroux, Bravour-
e -Gymnaſtiker am fliegenden Trapez
un
Gymngſtiker an hängenden Ketten.
re Hanni Luxa, Schweizeriederſängerin und Jodlerin. Fräulein

Herr Kngelbert Sassen, Original
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Freitag, d. 29. April, Abends 8 Uhr
in den „Kaisersälen““

3. Spielabend
der

Halleschen Theaterschule
von

Rudolf Lorenz,
unter Mitwirkung von Heinr. Götz,

früher Stadttheater in Halle a. S.

und Fräulein Marie sSchlomKa,
1) Victoria.

Schauspiel in 1 Act
Bulthaupt.

2) Vnter vier Augen.
Lustspiel in 1 Act von Pulda.

3) Ein delicater
Aufſtrag.

Lustspiel in 1 Act aus dem Französischen
von C. F. Wittmann, [5077

Billets à 1 A. Saal und 50 Pfg.
Gallerie vorher boi Herrn MHothan
(Musikalienhbdlg., Steinstr.) und bei Prl.
A. Winzer, an der Universität 2, part.,
sowie am Saal-Bingang zu haben.

Ppümz Carl
J W 7 den 1. Mai und Montag,

i Mai:

der altrenommirten

Leipziger
uartett- und Conucertſänger

aus dem Kruyſtallpalaſt in Leipzig:

Eyle, Schmidt, Pastory,
Vlättner, Hedrich, Belzer

umd Dyle jun.
Anfang S Uhr. Eutrs 50 Pfg.

Billets à 40 Pfg. vorher in den
Cigarren handlungen von Stein-
brecher Jasper und MaxStoye, am Riebeckplatz. [5198

Vorzügliches Programm.

Mittw. 4. MaisNeuesSing-Ak. r ver
Dam. Volkssch. Semele v. Hänmdel.
Meld. bei Voretzsch, Wilbelwstr. 33.

el
[4103

Saal, Vereinszimmer und Ke
bahn zu vergebenHotel Weisses Rosse

Circus Jansly.
Wuchererſtr., Eing. Uhlandſtr.

Freignß
Abe

den 29. April,
nds 8 Uhr

Clown- u. Komiker-
Vorstellung.

Neu! Wiener Damenkapelle.
Neu! Ein franzöſiſch. Peuſionat.
Neu! Sig. Ghezzi mit ſeiner
originellen Wagenpromenade. Ar
bereit der reizenden Kunſtreiterin
Miß Ella. Mr. Cheevers mit
ſeinen lebenden Puppen. Nord
ſtern, vorgef. vom Direktor.
3 Nationen F. Charles. Bro-
thers Kraſucki's. Avone und
Campton c.

Sonnabend Vorſtellung.J Sonntag Zwei Vorſtellungen
4 Uhr 1 Kind frei.

Waren und
Wein- Stube von

Karl Traeger, dent c
Täglich friſche

M aibowle.

ODbergrunc

Reck. Brothers Avello, Bravour

von Heinrich

„ötel Stark Rodendach“. W

Hebr. 9run eberg
Geiſtſtraße 41. Halle. Fernſpr. J

Prämiirt Gartenban Ausſtellung Halle a. S. 1892
mit ſilberner Medaille und Ehrendiplom,

empfehlen in 15 verſchiedenen Ausführungen

Eisen mit MHolzbelag. Naturholzimöbel aus enkborkten Eichenäſten.

Ohampfonzruobvel, Rohr-FIöhbbel,
mit und ohne Nickelbeſchlag wetterfeſt geſtrichen.

Garten Zelte und Zelt Hänke mit waſſerdichtem Drell.
Neuheit: Garten-Zelte,

V aus entborkten Eichenäſten mit gegen Regen ſchützendem Dach.

PflanzenKübel, Palm-
ständer in hell und antik,

J Eiche, Nußbanum,
S m. Ringu. Broncebeſchlägen.

Lehnklappftü ihle mit Stoffbezug

Farbe, mit und ohne Armlehne, Feldstühle, Triumphstühle, mit und ohne
Armlehne, Patent-Triumph-Automaten (Ruhe-Stühle).

Beet-Einfassungen in 26 verſchiedenen Muſtern.
S I RNaſenMähmaſchinen, Raſenſprenger, Rollſchutzwände.

Großes Lager in Frühjahrs- Artikeln für

Lanmdwirthschaft und Gärtnerei.
Jlluſtrirte Preisliſte ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten.

e WW J ce ne 7 c J 7S n 2 W i n hl u

J gross e Musterauswahl.

F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Gr. Ulrichstr. 57
empfiehlt

Sonnen-
Sehirme,

Regen-
Sohirme,

beste Stoffqualithten, Stoekgriffe in

Gold, Silber, Altsilber ete.

So mnenschirmbezüge sehr
Spitzen-

I Ssech Ieier, schwarz, Wweiss, farbig,

Mordlandreisen,
Grösster Comfort. Niedrige Preise. Beste Iahreszeit.

28. Mai, 31 Tage 1050 A. (Nordkap). 12. Juni, 16 Tage, 500 A. (Thelemarken).4. Fmii, 30 Tage, 1050 C (Nordkap). 6. Fuliä, 20 Tage, 600 A. (Thelemarken).G. Imii, 42 Tage, 1500 A. (Nordkap). 15ö. Juli. 37 Tage, 1350 A. (Nordkap).27. JulIi, 20 Tage, 600 A. holomaricen). 14. August, 16 Tage, 500 A. (Tholemarken),

Es werden die schönsten Theile des Landes besucht.
Nach

VFrankreich, Englanck, SchottlIamel.
Verschiedene Reisen im Mai, Juni, Jull, August

Bei allen Reisen im Preise eingeschlossen:
Fahrt, bewährte Führung, Höel, Verpflegung, Besichtigungen, Ausflüge,

Verkauf von Eisenhahn- und Dampfschiff-Billets
in jeder beliebigen Zusammenstellung und von jeder grösseren Station anſangend

Für In- und Ausland.
Billets für jecle Art Nordlandreise bis zum Nordkap.

Programme gratis in

Carl Stangen“ Reise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Mieht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise-nedet ISGS.Gegriüimn

n mità Pfd.

bis zum elegantesten.

Iumpfe
jeden Montag 4 Uhr.

Dr. Witthauer.

Datteln,
prima Califat,à Pfd. 24 Pfg., bei 5 Pfd. à 22 Pfg.

Paumen,.
rkia Pfd. 21 l ber 9 W 22 Pfo.

Aprikosen
MarkPfo. 8 Pf. ber W. à 66 Pfg

Preisselbeeren,
ucker,

Pfg., bei 5 Pfd. à 32 Pfg.

Paumem,türk öſztv. n be h e e du Vie
H. W. Haacke,

Gr. Klausſtr. 16. Telephon 566,

Marke

Saxonia

frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Friedrich Bangemann, Leip-

zigerstr. 24. Helmbold Cie.Leipzigerstr. 104. l47 a
Morgen Freltag

ff- e

Vorzügliche

FIoselweine
zur Vowle,
offerirt

à Fl. 60, 65 u. 75 t
Th. Stade, Königſtraße 80.

Der dauerhafteſte

Fußbodenanſtrich
iſt Beruſteinlack mit Farbe, derſelbe
trocknet über Nacht hart und giebt den
ſchönſten Glanz. à Pfund 75 5 Piegrég

nur bei (37E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

und Grundbeſittzer-Perein.
Sonnabend, den 30. April, Abends 8 Uhr, im kleinen Saaleder „Kaisersäle“:

General-Verſammlung.

Haus d W W Wimmtl. Lawn-tennis- Artikel
h. Nietzschmamm, Geiststr. 15.

T AdüAAdTagesordnung „Die e
Im eigenſten Intereſſe der lieder des Vereins iſt bei der großen Wichtigkeit der Sache eine rege Betheiligung Dwünſcet Gäſte willkommen.

5215)] Der Vorstand-Gartenſchläuche mit Spiralpanzer
zum Schnutz, faſt unverwüſtlich, offerirt Schwanitz Gummiwert,
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Donnerstag, 1. Beilage zu Nr. 196 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

ſNachdrug verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 126 Jahren, am 28. April 1772, wurde der verdienſt

volle däniſche Miniſter Friedrich Graf von Struenſee nach
einer unter Angſt und Entbehrung fünf Wochen lang auf der
Feſtung Kronenburg ertragenen Haft als Opfer einer Verſchwörung

des beleidigten Adels und als Hochverräther hingerichtet. Struenſee
wurde am 5. Auguſt 1737 zu Halle a. S. geboren.

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe
Halle a. S.-Saalkreis.

Jnfolge der Anordnung des preußiſchen Miniſters des
Jnnern, wonach vom 18. Mai ab die Auslegung der
Wählerliſten zu beginnen hat, haben die zuſtändigen
unteren Verwaltungsbehörden die Magiſtrate, Gemeinde und
Gutsvorſteher beauftragt, die Wählerliſten unverzüglich aufzu
ſtellen und die Lokale bekannt zu geben, in welchen die Liſten
zur Auslegung kommen ſollen. So haben bereits das Königl.
Landrathsamt des Saalkreiſes, ſowie der Magiſtrat der Stadt
Halle z in dieſer Angelegenheit erlaſſen, auf
welche wir hierdurch hinweiſen.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
i. Halle, 24. April.

VII.
Der Beſitz und das Recht der beweglichen Sachen.
Infolge der umfaſſenden Wirkung des dinglichen Rechts tritt im
A. L. R. der poſſeſſoriſche Schutz zurück. Das B. G.-B. vermindert
erſtere, erhöht letzteren. Es hat in der Lehre vom Beſitz relativ wenig
Beſtimmungen und überläßt Vieles der Praxis. Was den That-
beſtand des Beſitzes anbetrifft, ſo hat das B. G.B. dieſen eingeengt.
Es kennt nur Sachbeſitz, keinen von Sachbeſitz unabhängigen
Rechtsbeſitz. Erworben wird non der Beſitz durch die Erlangung
der thatſächlichen Gewalt. Zu beurtheilen, wo überall dieſe that-
ſächliche Gewalt vorhanden iſt, bleibt der Praxis vorbehalten.
Einen beſonderen Willen erfordert das B. G.-B. nicht.
Eine Ausnahme bildet der Dienergewahrſam Des

855: wonach nicht Derfenige Beſitzer iſt, welcher die thatſächliche
ewalt über eine Sache für einen Anderen ausübt, ſondern Derjenige,

für den er die Gewalt ausübt und deſſen ſich auf die Sache be-
ziehenden Weiſungen er zu folgen hat. Anerkannt ſind Theil-
beſitz und Mitbeſitz (865). Der Beſitz an öffentlichen Sachen
und an weſentlichen Beſtandtheilen iſt zuläſſig, dingliche Rechte an
letzteren dagegen nicht. Deshalb erlangt der ohnunasmiether,
welcher ſeines dinglichen Rechts verluſtig geht, einen geſonderten
Beſitzesſchutz, welcher von Bedeutung ſein wird bei Klagen gegen
den ſtörenden Nachbar, bei Ausübung des Hausrechts. Bei Grund
ſtücken erlangt der Miether Beſitz an Lauben, Bäumen, Plätzen,
der Theaterbeſucher erlangt Beſitz an ſeinem Platz, ebenſo
der Reiſende an ſeinem Platz in der Bahn, zweifelhafter iſt,
ob der Gaſt im Reſtaurant Beſitz am Platz erlangt.Den Mietbeſittz regelt das B. G.-B. nicht, erwähnt ihn nur (ek. 8 866).
Das Ergebniß der neuen Theorie des Mitbeſitzes iſt folgendes Der
Mitbeſitz kann ſolidariſch oder kollektiv, braucht aber nicht gleichartig
zu ſein. Der Servitutenbeſitz als ſpezieller Beſitz iſt beſeitigt.

Als Unterarten des Sachbeſitz es werden unterſchieden:
a) nach der Beziehung zur Sache: mittelbarer und unmittel
barer Beſitz S (z. B. der Afterpächter iſt unmittelbarer, der
Pächter und Eigenthümer mittelbare Beſitzer). Die s Wir-
kungen ſind an den unmittelbaren Beſitz gebunden. r wird auch
ſchlechthin als Beſitz bezeichnet; b) nach dem Jnbalte der aus
geübten Gewalt Eigenbeſitz (5 872) und Fremdbeſitz (z. B. Pächter
und Afterpächter ſind Fremdbeſitzer). Der Finder iſt unmittelbarer
Fremdbeſitzer. Behält er die Sache, ſo iſt der Empfangsberechtigte
am Beſitz nicht betheiligt, da er ja infolge Nichtkenntniß keine
Möglichkeit hat, thatſächlich Gewalt auszuüben e) nach der Art des
Erwerbes „fehlerhafter Beſitz“ (vi, dum, nicht precario) und
andrer 858); d) nach dem Glauben des nicht recht-
mäßigen Beſitzers „gutaläubiger“ Beſitz und anderer. Ueber
guigläubigen Beſitzerwerb giebt das B.G. keine Definition. Für
letztere jedoch iſt maßgebend der S 932 II „Der Erwerber iſt nicht
in gutem Glauben, wenn ihm bekannt, oder infolge grober

unbekannt iſt, daß die Sache nicht dem
Veräußerer gehört. (Vgl. 88 937 II, 955, 1097, 1022 2c.)
Schwierig und beſtritten iſt die Abgrenzung des Dienergewahrſams
s 855) gegen den unmittelbaren Fremdbeſitz (F 868). Beide haben

gemeinſam die Ausübung thatſächlicher Gewalt im Vertretungs
verhältniß. Beim Dienergewahrſam aber hat allein der Prinzipal

Beſitz, und zwar unmittelbaren, im Fall des 8 868 aber iſt der
J er unmittelbarer Beſitzer. Der Ausüber der Gewalt im

all des S 855 hat allen ſich auf die Sache beziehenden Weiſungen
des Prinzipals Folge zu leiſten, die Fülle des Rechts iſt im Prinzipal
konzentrirt, während im Fall des 868 nur nach einer beſtimmten
Richtung hin eine Beſitzvertretung ſtattfindet. Es fallen alſo unter

855: Die Vertreter im Haushalt und in Vermögens
verwaltung Vizewirthe, Gutsverwalter c. unter 868 Fracht
führer, Spediteur c. Bemerkenswerth iſt die Wirkung des Retentions
rechts. Steht nämlich dem „Diener“ ein Anſpruch gegen den
Prinzipal zu, ſodaß er ein Retentionsrecht an der Sache hat, dann

iird er Fremdbeſitzer 868) ſolange bis er befriedigt wird. Der
Airektor einer Aktiengeſellſchaft, obwohl als geſetzlicher Vertreter

Jefugt, ſelbſt Weiſungen zu geben, hat doch nur den Dienergewahr-
am, denn er ergänzt ja nur den Willen eines andern durch den
inigen wäre er Fremdbeſitzer, ſo bliebe er ja ſolcher, wenn

ihm gekündigt wäre. benſo iſt das Verhältniß der
Staatsbeamten bezüglich der fiskaliſchen Sachen. Bei
Divergenz der inneren obligatoriſchen Beziehungen und der
äußeren Erſcheinung ſind für die Beſtimmung des Beſitzbegriffs
die inneren Beziehungen entſcheidend. Der Kommiſſionär, der nach
außenhin handelt, als ob er Eigenbeſitzer wäre, iſt alſo doch nur
Fremdbeſitzer nach S 868.

Beſitzänderungen. Das B. G.-B. bringt Neuerungen
durch die Unterſcheidung der Beſitzſtufen, durch Anerkennung einer
Succeſſion in den Beſitz. 854 II, 857, 870; durch das
Zurücktreten des Willensmoments. Der unmittelbare Beſitz
wird derivatio erworben 1. durch Uebertragung S 854 II; 2. durch
constitutum possessorium zu Dienergewabrſam 3. durch brevi wanu
traditio an den Beſitzdiener 4. durch Ueberweiſung bei Dienergc

wahrſam. Der mittelbare Beſitz kann ebenfalls durch eonstitatum
ossesserium erworben werden Bpi Der Konſtituent kann ferner
einen Beſitz vollſtändig verlieren (Beiſpiel: Ein Droſchkier verkauft
ſeine Droſchke einem Fuhrherrn, bleibt aber bei dieſem als Kutſcher und
behält den Dienrgerahrſam urch constitutum possessorium
und brevi mann traditio kann unmittelbarer Beſitz aufgegeben werden,
mittelbarer Beſitz wird u. A. aufgegeben durch brevi manu traditio
an den Vertreter.
Durch eine nur vorübergehende Verhinderurg in der Ausübung
der Gewalt wird der Beſitz nicht beendigt (856), wohl aber wird er
verloren bei Veruntreuung des Vertreters auch ohne Kenntniß des
Beſitzers (bei vorübergehender Untreue alſo nicht). Als Uebergabe
werden im B. G.B. nur die Fälle der Beſitzänderung bezeichnet,
in denen ein Wechſel des unmittelbaren Beſitzers gewollt iſt.

Der poſſeſſoriſche Schutz. Der unmittelbare Beſitz iſt
als ſeibſtändiges Rechtsgut geſchützt durch das Verbot der Eigenmacht

858 J. Ausnahmen vgl. Nothwehr 227), Selbſthülfe (229),
Nothſtand (228). Der Schutz wird gewährt durch das Recht der
Selbſthülfe 859), durch den poſſeſſoriſchen Anſpruch
(FS 861--64,. 67) und durch einen Schadenserſatzanſpruch wegen
unerlaubter Handlungen (823). Dieſe Rechte ſtehen voll zu dem un
mittelbaren Beſitzer, auch dem Theilbeſitzer, beſchränkt dem Mitbe-
ſitzer 866) und zwar auch gegen den Beſitzdiener und gegen den
mittelbaren Beſitzer. Der Beſitzdiener hat nur Vollmacht zur
Selbſthülfe (S 866), der mittelbare Beſitzer hat nur den poſſeſſoriſchen
Anſpruch 869) und den Erſatzanſpruch (823) bei Eigenmacht
Dritter gegen den unmittelbaren Beſitzer gegen den unmittelbaren
Beſitzer ſelbſt ſteht ihm kein Beſitzſchutz zu, bei Eigenmacht gegen ihn
jelbſt hat er keinen Anſpruch auf Schadenserſatz. Gegen die poſſeſſoriſche
Klage können petitoriſche Einreden nicht erhoben werden. Bei der
verbotenen Eigenmacht redet das B. G.B. nur von unerliaubten Hand
lungen. Zur unerläubten Handlung gehört aber ein ſubjektiver Thatbeſtand;
es iſt nicht jede verbotene Eigenmacht ein Delikt. Mangels dieſes
ſubjektiven Thatbeſtandes (bei Fahrläſſigkeit) ſind daher die Anſprüche
des Eigenthümers analog auf den Beſitzer anzuwenden (vgl. 992).
Der poſſeſſoriſche Anſpruch erliſcht mit Jahresablauf 864 und
durch rechtskräftiges Urtheil. Zugelaſſen iſt die exceptio vitii, welche
erliſcht durch Jahresablauf (9 861 II, 862 II.
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valleſche Lokalnachrichten vom 23. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Nenes Amtsgerichtsgebände. Zu unſerem Artikel über
die Verhandlungen der Vaukommiſſion am 14. d. M. geht uns von
zuverläſſiger Seite die Mittheilung zu, daß ein „Ausflicken“ des
jetzigen Amtsgerichtsgebäudes nicht ſtattfinden wird, ſondern an
Stelle des bisherigen ein Neubau errichtet werden ſoll. Von einem
direkten Ablehnen der Schulgrundſtücke zur Errichtung eines
Amtsgerichts von Seiten des Fiskus iſt den hieſigen
Organen nichts bekannt. Dem Vernehmen nach
ſollen die bisher entworfenen Pläne
lediglich Verſuchs-Skizzenſein, von deren Prü-
fung überhaupt erſt die definitive Entſcheidung
über die Platzfrage und die Art der Bauten ab
hängen dürfte. Das Gerücht von einer Durchſeuchung des
Gefängniß I von Seiten tuberkelkranker Jniaſſen iſt völlig unbe
gründet. Man kann dieſe Mittheilungen nur mit Freude begrüßen.

Konſervativer Verein. In der geſtrigen zwangloſen Ver
ſammlung wurde die Beſprechung des ſozialdemokratiſchen Wahl
aufrufs fortgeſetzt. Danach ſoll das Koalitionsrecht in Gefahr ſein!
Seit Jahren haben wir die Klage vernommen, daß dem deutſchen
Arbeiter ein Koalitionsrecht gar nicht vergönnt ſei. Jetzt
iſt dieſe „beſte Waffe gegen das Unternehmerthum“ als eine
ſehr werthvolle Errungenſchaft anerkannt und ſoll nur ver-
hütet werden, daß man ſie zur Werthloſigkeit einſchränke.
Danach hat man alſo bisher die Maſſen belogen,
indem man ihnen vorgaukelte, ſie hätten gar kein
Recht, ſich zum Lohnſtreit zu vereinigen. Ebenſo belügt man ſie
jetzt, wenn man ſie um den Beſitz dieſes Rechts beſorgt macht.
Auf das Se von der ſteuerlichen Ausbeutung der Maſſen
zu Gunſten der „Patrioten und Vaterlandsfreunde“, die nur Vor
theile genießen, kein Opfer mit tragen wollten, geht man am
Beſten gar nicht ein. Zu welchem Jdeal will alſo der ſozial
demokratiſche Aufruf begeiſtern Der Jnhalt der drei Spalten
bietet davon gar nichts. So nebenbei bemerkt er, der Arbeiter
verlange nur einen höheren Antheil an dem Produkt ſeiner
Arbeit als ob es dazu einer ſozialrevolutionären Bewegung
bedürfe und zum Schluß wird wiederum beiläufig eingeflochten,
daß die Sozialdemokratie für eine neue Staats und Geſellſchafts-
ordnung kämpfe, in der es keine Herrſchaft des Menſchen über den
Menſchen giebt! Von den letzten Zielen wird nicht weiter geredet,
ſondern ſie werden verlogener Weiſe verzerrt und entſtellt.
Der Wahlaufruf der Freiſinnigen wird von Herrn
Eugen Richter in Geſtalt eines Leitartikels am Oſterſonntag in der
freiſinnigen Zeitung zur Kenntniß gebracht. „Unentwegt“ weicht er
nicht um Haareslänge von dem ab, was er bisher gepredigt. Er
ſagt, ſeine Parteigenoſſen hätten ſich mit dem Jnhalt zu befreunden
oder ſie flögen hinaus. Die ganze Welt und beſonders das deutſche
S ſei nur dazu da, der freiſinnigen Volkspartei als Folie zu

ienen.
Jm Techniker-Verein hielt Herr Ingenieur G. Beil am

vorigen Sonnabend einen Vortrag über den Drehſtrom und ſeine
Verwendung für die Jnduſtrie. Der Vorttagende erläuterte an einer
Reihe von Zeichnungen das Prinzip des Drehſtroms. Er wies nach,
daß bei Rotation eines geſchloſſenen Leiters in einem magnetiſchen

ein Wechſelſtrom entſteht, deſſen elektromotoriſche Kraft dem
inusgeſetz folgt und daß, wenn zwei ſolcher Ströme,

deren Phaſen um 90 Grad verſchoben ſind, auf einen ge-
ſchloſſenen Eiſenring einwirken, in demſelben ein ſog. magnetiſches
Drehfeld entſteht. Dann folgten nacheinander 1. die Anwendung
dieſer Erſcheinungen auf die Konſtruktion von DrehſtromMotören
und Generatoren, 2. die Methoden zur Umwandlung von Strömen
mit niedriger Spannung in ſolche mit hoher Spannung und um-
gekehrt (Transformatoren), 3. die Beſchreibung der Meßinſtrumente
und Beſtimmung der Arbeitsleiſtung und 4. die Schaltung einer
anzen Drehſtrom- Anlage zur Uebertragung der elektriſchen
nergie auf eine große Strecke mit den er

forderlichen Erxregermaſchinen, Drehſtromgeneratoren, Meßinſtru
menten, Regulir- und Schaltapparaten, Transformatoren, Fern-
leitung, Straßendahn, Bogen und Glühlichtlampen, ſowie Motorbetrieb. Den Schluß des Vortrages bildete eine Veſchreibung der
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angrenzenden Staaten.

elektriſchen Centralen in Rheinfelden und am Niagara, in denen
10 000 bez. 100 000 Pferdeſtärken auf elektriſche Wege übertragenwerden ſollen, ſowie ein Hinweis auf die Verwerthung der elektriſchen

Kraft in der Landwirthſchaft. Der ſehr intereſſante Vortrag fand
allgemeinen Beifall und wurde dem Vortragenden hierfür ſeitens
des Vorſitzenden der Dank des Vereins ausgeſprochen. t

Kolonialverein. Herr Regierungsralh Dr. Stuhl mann
gab in ſeinem Vortrage in der vorgeſtrigen Sitzung des Kolonial
vereins zunächſt in großen Zügen einen hiſtoriſchen Rückblick auf die
Handelsbeziehungen Oſtafrikas von den älteſten Zeiten bis zur
modernen Kolonialbewegung. Mancherlei Völker haben ſich an ihnen
betheiligt, ſo die Perſer, Jnder, von denen heute noch Oſtafrika in
wirthſchaftlicher Beziehung, p B. auch im Münzſyſtem, abhängig iſt,
Araber, Portugieſen, Franzoſen, Amerikaner 2c. Die neuere Geſchichte,
vor Allem die Beſitzerwerbung durch Deutſchland, die Kämpfe, welche
ſich dort abſpielten, ſind bekannt. An der Spitze der Verwaltung
ſteht jetzt ein Gouverneur, die Centralverwaltung befindet ſich in
Dar-es-Salaam. Eingetheilt iſt das Land in Bezirke, von
denen die bedeutendſten folgende ſind: Tanga, durch ſeine
Plantagen ausgezeichnet; Pangani, in welchem demnächſteine Zuckerfabrik errichtet werden ſoll Bagamoyo, der be
deutendſte Handelsplatz, am Ende und Ausgangspunkt der größten
Karawanenſtraße gelegen Dar-es-Salaam, Sitz der Central-
verwaltung. Jede Station iſt mit 2-3 Offizieren beſetzt. Wirth-
ſchaftlich kommen nach des Redners Meinung für die nächſte Zeit
nur die unmittelbaren Küſtengebiete in Betracht, die übrigen nur,
ſoweit Schifffahrt oder Eiſenbahn den Verkehr vermitteln. Hinſichtlich
der e bei welcher der DurchſchnittsEuropäer gewöhnlich
gleich an Onkel Toms Hütte oder dergleichen Schreck und Spukgeſchichten

denkt, äußerte der Redner, daß ſich die Sklaven in ihrem
Verhältniß ganz glücklich befunden hätten, denn einmal liege
es im eigenſten Intereſſe des Beſitzers, ſeine Sklaven kräftig und
geſund zu erhalten, und andererſeits ſei den Letzteren ſehr wohl
bekannt, daß ſie im Nothfall den Schutz des Gouvernements genöſſen.
Redner kann deshalb die plötzliche Aufhebung der Sklaverei nicht
empfehlen, zumal ein derartiger plötzlicher wirthſchaftlicher Sprung
immer eine gefährliche Sache ſei und ſich auch in dieſem Falle wirth-
ſchaftlich in Zanzibar ſehr fühlbar mache. Von der Erhebung der
Steuern hofft man, da dieſelben auch in Naturalien gezahlt werden
können, daß die Eingeborenen hierdurch zu intenſiverer
Arbeit angeſpornt würden. Das Klima iſt an Der
Küſte und im größeren Theil des Jnneren nicht gut, es herrſcht dort
die Malaria. Das Gouvernement iſt in ihrer Bekämpfung ſehr thätig.
Jm Hoſpital zu Dar-es-Salaam ſind im vorigen Jahr allein
6000 Kranke die Mittelloſen umſonſt verpflegt worden, ein
gleiches Hoſpital ſoll an Stelle des bisherigen gemietheten Wohn
raums in Tanga errichtet werden. Viel erhofft man in dieſer Frage
von den z. Zt. durch Geheimrath Koch vorgenommenen Unter
ſuchungen über die Malaria. Wenn dieſe abgeſchloſſen
ſind, will man auch an die Errichtung von Sanatkorien
für Rekonvalescenten gehen, für die bisher nur in
Tanga beſcheidene Unterkunftsräume beſtanden haben. Für
den Europäer iſt es nöthig, von Zeit zu Zeit in Europa auszuſpannen.
Bei den Bauten geht man allmählich von den Kaſernen zu den
Einzelwohnungen über. Eine ſegensreiche Thätigkeit haben die
Miſſionen entwickelt, welche vor Allem neben ihrer Lehre auch Kulturen
und Handwerkerkünſte dort einführten. Der Unterricht erfolgt in
lateiniſchen Lettern, die Regierung ſelbſt hat 3 Unterrichisſchulen in
Tanga, Bagamoyo und Dar-es-Salaam errichtet, ein regelmäßiger
Beſuch derſelben iſt freilich bisher noch nicht zu erzielen geweſen,
va bereits Kinder im Alter von 6-—8 Jahren auf den ſelbſt ſtändige
Erwerb des Lebensunterhaltes angewieſen ſind. Große Fortſchritte
ſind auf dem Gebiete der Vermeſſung des Landes gemacht worden,
faſt alle weißen Flecken ſind von der Karte, die von 45 Mitarbeitern
im Maßſtabe von 1: 300 000 hergeſtellt wird, verſchwunden. Auf
naturwiſſenſchaftlichem Gebiete iſt ein großes Sammelwerk im Ent-
rn Expeditionen ſind hierzu thätig, regelmäßige meteorologiſche

eobachtungen werden angeſtellt. Ebenſo wird die geologiſche
Forſchung des Landes z. Th. auch durch Privatunternehmer, wie
z. Z. durch ein Syndikat, welches eine Expedition nach den Südweſten
entſandt hat, um dort nach Goldlagern zu forſchen, eifrig betrieben. Der
Bau von Eiſenbahnen liegt noch ſehr im Argen, hier muß vor Allem die
Regierung einſetzen. Der Redner ging ſodann des Näheren auf die
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſpeziell die Erträge Oſtafrikas ein
und ſprach zuletzt über die Frage der Anſiedlung von Deutſchen
beſonders in Weſt-Uſambara. Ueber Beides iſt in dem bereits
erwähnten Feuilleton der Nr. 172 der Hall. Zig. eingehend berichtet.

r Der 2. kommunale Wahlbezirks-Verein hält ſeine
Mitgliederverſammlung erſt kommenden Dienstag Abend in Friedrich
Kohls Gaſtwirthſchaft ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die
Bauzonenordnung.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hält am Sonn
abend, den 30. April, Abends 8 Uhr im kleinen Saal der „Kaiſerſäle“
eine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die
Zonenbauordnung.

Die BVäcker-Jnnung ſprach in ihrer Quartalverſammlung
64 Ausgelernte zu Geſellen los die neuen Lehrlinge werden erſt im
nächſten Monat eingeſchrieben. Der Unterverbandstag findet im
Juni in Erfurt ſtatt, mit ihm iſt auch eine Ausſtellung von Gebäck
aller Art, Maſchinen 2c. verbunden. Auch die hieſige Jnnung
betheiligt ſich mit einer Kollektiv- Ausſtellung dabei. Zu Delegirten
der Jnnung wurden gewählt die Herren Fritz Wernicke, Müller,
Otto Günther und Hermann Weber. Zum Vorſtand
des Unterverbandes gehören die Herren Oberme ſter Herbſt und
Wilhelm Wernicke. Nah den Verhandlungen werden die Ge
ſangsabtheilungen der Bäckerinnungen, darunter auch Halle, ein
Konzert veranſtalten.

Die ha cher Jnynug nahm in ihrer Quartalverſamm
lung 20 Lehrlinge neu auf, die Losſprache von 15 Ausgelernten
erfolgte bereits acht Tage früher. Nach einem Vortrage des Herrn
Obermeiſter Arndt über Zwangs Jnnungen ſprach ſich
die große Mehrzahl der Mitglieder für die Ein
führung einer Zwangs- Innung aus. Man will
indeſſen mit dem definitiven Beſchluß darüber noch bis nach dem
Verbandstag, 17.--19. Juli d. J. in Berlin, bei dem die
Jnnung durch den Obermeiſter vertreten iſt, warten. Der Cinladung
der Magdeburger Schuhmacher Innung zur Feier ihres 750 jährigen
Beſtehens am 8. Mai ſoll Folge gegeben werden und ſind die
Herren Arndt, Hoffmann und Schöbel dorthin deputirt.
Endlich wurde noch die Schmutzkonkurrenz einer harten, aber gerechten
Kritik unterzogen.

Prinz Carl. Am 1. und 2. Mai werden im „PrinzCarl“ die altrenommirten Leipziger Sänger Eyla, Schmidt, Paſtory,
Plättner, Hedrich, Belzer und Eyla jun. auftreten. Das Programm
verſpricht einen fidelen Abend.

Vor püge,
welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Spezial-Etablissement für
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F. Der Marine-Verein veranſtaltete geſtern Abend einenUnterhaltungsabend, welcher gut, aber in Anbetragt des Gebotenen,

doch nicht gut genug beſucht war. Eine Reihe ſehr geſchickt geſtellter
Bilder führten das Leben und Treiben des Seemannes auf dem
Schiff, am Land, auf boher See, im harten Kampf mit den Ele
menten und Piraten vor Augen der Zuſchauer. Ein flott geſprochener
verbindender Text erklärte die einzelnen Bilder und allerdings
nur h m ektit ausgewählte Mufſikſtücke leiteten von Bild zu

Auch ein Gemüthsmeuſch. Von ſozialdemokratiſcher Seite
geht uns folgender liebenswürdiger anonymer Brief zu, wir
unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben

Herr Redackteuer von der Giftnudel
Sie ſind in der Propfezeihung Meiſter Sie wuſten ſchon ehr

als wir ſelbſt wo wir unſer Feſt abhalten wolten leider ſind Sie
wohl ſehr entäuſcht darüber friſt ihn nicht das Gift auf! um ihn
iſt ſelßb verſtändlich kein ſchade. aber ehe ſie vor Gift und Galle
auf gefreſſen ſind bitte Propfezeien ſie uns rechtes ſchlechte Vetter
ich ditte ihn dringen ſie ihn ihrer Giftudel ein Artickel der Hände
und Füße hat der vor Gift überſchäumt zeigen ſie mahl den Ge
noſſen das ſie Kerl ſind der die Socialdemokraten Todt macht ich
möchte ihn mal ſehn wen ſie bei ihrer Geiſtige arbeit ſitzen und
ſo ein Artickel ſfimmeliren über die Genoſſen das muß ein herr
Uhr ger e de Rednt ſen ſt Ein Genoſſe.„„bitte Herr Giftnudel Redackteur vergeſſen ſie die Propfezeihunnicht wegen das Vetter auf den Sonntag 1 Mai Propiczeihens

Wir bedauern unendlich, dem braven Genoſſen den Gefallen
nicht thun zu können, da wir leider keine Wetter,propfeten“ ſind.
Aber wir haben uns bei allem über die Genoſſen“ doch
noch immer ſoviel „menſchliche Regungen“ bewahrt, daß wir dem
Genoſſen zu ſeinem am 1. Mai nicht wie ſich
das ſozialdemokratiſche Organ dieſer Tage ausdrückte wünſchen,
„die ſchneidende Winterkälte möge durch die dünne Kluft des Pro
letariers pfeifen, ſeine Hände erſtarren machen und ihn bis ins Mark
der Knochen durchkälten.“ Wir als „Gemüthsmenſchen“ wünſchen
ihm vielmehr, daß höchſtens ein lindes Mailüfterl ſeinen Sonntags
frack und die rothe Kravatte durchweht und ihm milde die Stirn
kühlt, wenn ſie umnebelt iſt vom Maibiere. Denn, wie wir hören,
ſoll eine rieſige Menge dieſes edlen Stoffes für das Achtſtundenfeſt
beſtellt ſein und die Bierſeidel in mehreren Möbelwagen zum Feſt
platze geſchafft werden. Und ſo einen albernen Rummel biertrinkender
„Genoſſen“, halbwachſener Jungen, Frauen mit rothen Sonnen-
ſchirmen und einer bedeutenden Kinderwagenburg nennt der „Vor
wärts“ bombaſtiſch eine Heerſchau. Lächerlich!

S Karte vom Kriegsſchauplatz. Der Krieg zwiſchen den
Vereinigten Staaten von Nordamerika und Spanien iſt nach der
Verſchärfung, die der zwiſchen dieſen beiden Staaten ausgebrochene
Konflikt erfahren hat, als unvermeidlich anzuſehen. Bei den
drohenden Verwickelungen, welche die Gebildeten aller Nationen mit
gleichem Intereſſe verfolgen, iſt eine überſichtliche und gut orientirende
Karte nicht zu entbehren. Wir empfehlen daher die im Verlage von
Carl Flemming in Glogau erſchienene Generalkarte der Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit den Bahama Inſeln und Cuba ſowie
mit Nebenkarten von Alaska und Portorico. Der Hauptvorzug der
Karte beſteht darin, daß auf ihr die für den vevorſtehenden ſpaniſch
amerikaniſchen Krieg in erſter Linie in Betracht kommenden Gegenden
und vor Allem die betreffenden Häfen in einer Ausdehnung und
Ueberäichtlichkeit enthalten ſind, wie ſie durch keine der bisher er
ſchienenen Spezialkarten auch nur im Entfernteſten erreicht wird.
Dieſe vortreffliche Karte iſt durch alle Buchhandlungen zum Preiſe
von 1 Mark zu beziehen.

T Hade in Germany. Nach einer Notiz im „Reichsanzeiger“
iſt bezüglich der engliſchen Markenſchutz- Novelle vom
23. Auguſt 1887 von dem Londoner Zolkamte ein Memorandum
erlaſſen, wonach gewiſſe Beſtimmungen fortan milder als bisherhandhabt werden ſollen. So ſollen unter Anderem deutſche

aaren unter gewiſſen Umſtänden mit engliſchen Handels
bezeichnungen nach England eingeführt werden dürfen und es den
engliſchen Zollbeamten überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, ob die
SKdelsbezeichnung darauf berechnet iſt, den Glauben wachzurufen,
daß die Waaren britiſchen oder iriſchen Urſprungs ſind. Tieſe
neuen Vorſchriften ſcheinen in ſachlicher Beziehung theilweiſe
der nöthigen Klarheit und eſtimmtheit zu ermangeln
und ihre Tragweite und Bedeutung wird deshalb in verſchiedenen
Punkten erſt im Laufe der Zeit durch die Praxis der engliſchen
Zollbehörden feſtgeſtellt werden können. Bei dieſer Sachlage werden
die Gewerbebetreibenden gut thun, ſoweit angängig, auch in Zukunft
bei der Ausfuhr nach England den für unſere Induſtrie ſo ſegens-
reich gewordenen „made in Germany“ beizubehalten oder von
den erleichterten Einfuhrbedingungen, wenn überhaupt, nur einen
möglichſt vorſichtigen Gebrauch zu machen.

Ueberfahren wurde heute früh gegen 6 Uhr vor dem
Grundſtück Delitzſcherſtraße Nr. 19 der Former Friedrich Woll
mann aus Peißen durch den Wagen des Fleiſchermeiſters Knoche,
den dieſer ſelbſt führte. Wollmann wurde hierbei ſo ſchwer verletzt,
daß ſeine Ueberführung nach der Klinik erforderlich war. Dort wurde
unächſt neben Abſchürfungen im Geſicht eine Verſtauchung des
ruſtkorbes konſtatirt. ine direkte Lebensgefahr iſt

Säine vorhanden. Anzeige gegen den Führer des Geſchirrs iſt
erfolgt.

Ertrunken Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſoll von der
Gerberſaalenſtraße aus ein etwa zwölf Jahre alter unbekannter Knabe
in den Zugangsſchacht zur überdeckten Gerberſaale an der Camerath

ſchen Gerberei, Lilienſtraße Nr. 11, geſtiegen ſein, um ſich ſein
heruntergefallenes Taſchentuch zu holen. Nach Angabe einiger Kinder

iſt der Knabe in der Gerberſaale verſchwunden.
Trotzdem die überdeckte Gerberſaale ſofort abgeſucht und auch der
nördlich der Klausbrücke liegende offene Theil beobachtet und ab-

geſucht wurden, war von dem Knaben bisher keine Spur zu finden.
Bis jetzt iſt auch nicht bekannt geworden, wer der Knabe ſein ſoll
als rermißt iſt Niemand gemeldet.

Vom Motorwagen überfahren. Die vrerehelichte
Wilhelmine Winkelmann von hier wurde ſchwer verletzt
komplizirter Schädelbruch in die Klinik eingeliefert die Genannte
iſt, angeblich durch eigene Unvorſichtigkeit, vom Motiorwagen über
fahren worden, ihr Zuſtand iſt beſorgnißerregend.

s. Marftpreiſe des heutigen Wocheumarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 12-13 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 30-35 Pfg.
Gurken, zum Salat, ein Stück Pfg. Weißkohl, ein Stück

Pfa. Rothkohl, ein Stück 15--30 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 15--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 20-30 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20—60 Pfg. Radieschen,
1 Bund 8-10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 3 Pfg. Salat, grüner,
Stück 8--10 Pfg. Spargel, ſtarker, pro Pfd. 1,20 Mk.
Spargel, ſchwacher, pro Pfd. Mk. Birnen, pro Mandel

Pfg. Aepfel, pro Mdl. 0,50--1 Mk. Gänſe, junge, pro Stück
1,20 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30--40 Vfennig.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, ledend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,30 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 2,80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 f. Steinbutte, pro Pfd 2,00 Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 12 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
450 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
80 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,65 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfg. Hammelſleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert des Lehrer-Geſangvereins. Nach mancherlei

Hemmniſſen und Verzögerungen iſt geſtern das bereits für den März
angekündigte Konzert des Lebrergeſangvereins endlich zu Stande ge
kommen und zwar recht glücklich, was den künſtleriſchen Erfolg des
Vereins anbelangt. Ob das längere Hinausſchieben den Leiſtungen
des Chores zu Gute gekommen iſt oder nicht, e ſtand
derſelbe faſt in allen ſeinen Darbietungen auf einer reſpek
tablen Höhe und nur böswillige engherzige Verkennung kann den
Fortſchritt anzweifeln, der hier unleugbar vorliegt und ſich beſonders
in den a capella-Liedern kund gab. Herr Profeſſor Reubke,
der verdienſtvolle Leiter des Vereins, wird ſicher mit Freuden kon
ſtatirt haben, wie dankbar das Publikum gerade dieſe Lieder ent
gegen nahm und wie bereitwillig es die auf die feine Herausarbeitung
der Schönheiten und Nüancen verwendete Mühe, wodurch ſelbſt ein
fache Volksliedchen in die Sphäre der Kunſt gerückt werden, durch
reichen Beifall anerkannte, ſodaß zwei derſelben, Stades „Vor Jena“
und die „Wanderſchaft“ von Zöllner, ſogar da capo verlangt wurden.
Der Lehrergeſangverein hat damit glücklich eine Bahn betreten, auf
welcher er ſich zu ſeinen alten noch neue Freunde erwerben
wird und auf welcher er für die vielen kleineren ine der Stadt
vorbildlich wirken kann. Daß darin der Gipfel der
Vollendung bereits erreicht wäre, war nicht zu erwarten. Die weniger
betonten Nebenſilben wurden zum Theil recht ſtiefmütterlich be
handelt, die Textausſprache war hin und wieder noch mangelhaft, in
der „Märznacht“ war von dem Worte „ſüßes“ nur ein dreimaliges

iſchen vernehmbar, in dem ſchönen Stade'ſchen Liede ſtörte das
orte in der Schlußzeile, das bei der erſten Strophe zwar recht gut

motivirt erſcheint, in den beiden folgenden aber duxch den Text
geradezu verboten wird. Auch die angebrachten Feinheiten könnten
noch vermehrt werden, das ſchwerfällige Drehen der Mühlſteine
könnte beiſpielsweiſe auch der Vortrag nachahmend veranſchaulichen.
Im Uebrigen aber ſang der Chor mit einer fortreißenden Friſche,
mit durchgängiger Reinheit der Jntonation und einer Sicherheit,
wie ſie bei dem Stimmmaterial und dem eifrigen Studium
nicht anders zu erwarten war. Auch war der Klang recht voll und
rund, was vielleicht mit auf Rechnung des ſchönen Schützenhausſaales
kommt, in der Hauptſache aber doch aus der Zuſammenſetzung des
Chores reſultiren muß. Und eines iſt noch zu nennen, worin der

ortſchritt ganz beſonders eklatant war, das iſt die verſtändnißvolle,
ebendige Deklamation, die am wohlthuendſten in den 2 prachtvollen

Beckerſchen Kompoſitionen, den „Vigilien“ und dem „Schnitter Tod“
hervortrat, mit denen der Chor allerdings nunmehr genügend ver
traut ſein muß, deren große ergreifende Schönheiten aber eine
Wiederholung unbedingt vertragen. Hierfür ſowie für die Rhapſodie
von Brahms eignet ſich auch der etwas matte und ſlumpfe Klang
der erſten Tenöre, wohl eine Folge der anſtrengenden Berufsarbeit,
ſehr gut, während man ſonſt dem Tenor hin und wieder einige
recht helle und friſche Stimmen wünſchen möchte. Für die Ver-
mittelung der Bekanntſchaft mit der Brahmsſchen Rhapſodie ſind
wir Herrn Prof. Reubke zu beſonderem Dank verpflichtet. Brahms
hat mit genialem Blick und Griff dies Fragment der Goetheſchen
Harzreiſe gewählt und das Jndividuelle, Zufällige darin zur all
gemeinen Menſchheitsklage in einer Weiſe erweitert und umgeformt,
die ebenſo bewundernswerth wie ergreifend iſt. Die Altpar tie darin
hatte Frau v. Knappſtedt aus Leipzig übernommen, die zwar
rein und mit recht gutem Ausdruck ſang, aber ſtimmlich nicht ganz
genügte, da ſie wohl einen umfangreichen Mezzoſopran, aber keine
eigentliche Altſtimme beſitzt. Auch ihre übrigen Vorträge ver
mochten wohl zu befriedigen, aber nicht eigentlich zu
erwärmen. Der Fehler liegt nicht an der Stimme, die
ganz ſympathiſch iſt, auch nicht an der Technik, obgleich dieſelbein rer offiziellen Arie, die außerdem herzlich langweilig war, auch
nicht über allen Zweifel erhaben iſt, ſondern im Temperament.

Solche Lieder, wie das „Frühlingslied“ von Mendelsſohn und die
„Frühlingsnacht“ von Schumann und das entzückende „Ständchen“
von Schubert müſſen mit viel mehr Leben und Feuer geſungen
werden, und wer einen ſo vorzüglichen Begleiter zur Seite hat wie
Herrn Profeſſor Reubke, der muß ſich durch dieſen mit fortreißen
laſſen, was aber leider nur recht unvollkommen geſchah. Am beſten
gelang ihr Reineckes Abendreiſe, in welchem ſie den reizend naiven
Ton des Werkes vortrefflich aufgriff. Das Orcheſter (die Kapelle
des 36. JnfanterieRegiments) zeigte ſich den gerade nach Seiten
des Verſtändniſſes durchaus nicht leichten Aufgaben der Begleitung
vollſtändig gewachſen und trug ſo weſentlich zu dem Gelingen des

Konzertes bei. B.Briefkaſten.
D. F. in L. Man verſteht heute unter Kaperei das unter

Autorität einer kfriegführenden Macht von rivatperſonen
darauf gerichtete Unternehmen, mittels beſonders dazu ausgerüſteter
Schiffe den feindlichen Seehandel zu ſchädigen und einem
unerlaubten Seehandelsbetrieb Neutraler entgegen zu wirken.
Von der Seeräuberei entſcheidet ſich die Kaperei dadurch, daß bei ihr
eine ſchriftliche ſtaa liche Autoriſation zur Wegnahme feindlicher Schiffe

ertheilt iſt. Dieſe Urkunde heißt Kaperbrirf oder Markbrief.
Das gewonnene Schiff wird erſt durch priſengerichtliche Zuſprechung
Beute des Kapers. Die Ermächtigung zur Kaperei iſt ſtreng perſönlich,auf beſtimmte Zeit ertheilt und widerruflich. Es iſt hegie nicht

mehr Kriegsgebrauch, daß Unterthanen neutraler Staaten Kaperbriefe
nehmen. Die Kaper ſind den Kriegsgebräuchen unterworfen, genießen
aber auch den Vortheil des Kriegsrechts und können zu Kriegszwecken
gebraucht werden. Kaperſchiffe, deren Legitimation unvollſtändig oder
abgelaufen iſt, werden als Piraten behandelt.

Jm Pariſer Frieden 1856 war beſchloſſen, die Kaperei abzu
ſchaffen; aber die Vereinigten Staaten, wie Spanien
haben ſich dieſen Beſchlüſſen nicht angeſchloſſen.
Die Kaperei iſt, wie man ſieht, unter keinerlei Ausnahmegeſetze bei
dieſen beiden Staaten geſtellt, alſo freigelaſſen. Natürlich hat der
Staat den Vortheil, der den geringeren Handelsverkehr hat, gleich
gültig, ob er ihn mit eigenen oder fremden Schiffen betreibt. Aus
dieſen Grunde war in dem Sezeſſionskriege die von den ſüdländiſchen
Kapitänen mit verwegenem Muthe betriebene Kaperei (durch die Florida,
Alabama, Sumter u. ſ. w.) dem nordiſchen Handel faſt tödlich,
während die Konförderirten, die keine Handelsſchifffahrt trieben, nur
Vortheile aus der Kaperei zogen.

Ein ednliges Verhältniß wird ſich auch zwiſchen den beiden
kriegführenden Parteien zeigen. Wenn der Handel Spaniens ſich
(1894) auf etwa 540 Millionen Mk. Einfuhr und etwa 400 Milli
onen Ausfuhr ausdehnte, ſo beliefen ſich dieſe Summen in demſelben

ahre in den Vereinigten Staaten auf 2516 Millionen Ein und
576 Millionen Ausfuhr, alſo in Summe auf mehr als das 6fache.

Landwirthſchaftliches.
Verlegung der Ansſtellung Dresden. Die Deutſche

Landwirthſchafts- Geſellſchaft macht ſoeben bekannt,
daß ihre diesjährige allgemeine deutſche Wander- Ausſtellung
in Dresden wegen der Anordnung der Reichstagswahlen nicht,
wie beabſichtigt, vom 16. dis 21. Juni ſtattfinden kann, daß ſie
vielmehr erſt in der Zeit vom Donnerstag, dem 30. Juni
bis Dienstag, den 5. Juli d. J., abgehalten wird, indem
alle Termine der Ausſtellung finngemäß um 14 Tage hinausgeſchoben

werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schenks Werk über die Beeinfluſſung des Geſchlechts

Verhältniſſes. Jn Wien iſt das vor drei Monaten angekündigte
und allgemein mit Spannung erwartete Werk des Lehrers der Em
bryologie an der dortigen Univerſität, Profeſſors Dr. Schenk, welches
das wiſſentſchaftliche Problem einer will kürlichen Geſchlechts-
beſtimm ung unterſucht, unter obigem Titel geſtern in Umlauf
geſetzt. Profeſſor Schenk glaubt, daß ihm die Löſung der ſchwierigen
Aufgabe in Bezug auf die männliche Geſchlechtsbeſtimmung gelungen

ſei, hinſichtlich der weiblichen ader nicht. Die e
phyſiologiſchen Meihode muß der Nachprüfung der Fachgeüberlaſſen bleiben, zur öffentlichen Beſprechung eignen n re Unter

ſuchungen aus nahe liegenden Gründen nicht.

Gerichtszeitung;
Hamburg, 27. April. Wegen Aufreizung zummir Ungehorſam wurde der Redakteur des

hieſigen Generalanzeigers, Dr. Bruno Wagener, zu 150 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt. Anläßlich eines Falles in Danzig, wo ein
Poſten auf einen Fliehenden geſchoſſen, hatte Wagener in ſeinem
Blatte geſchrieben, es ſei beſſer, mehrere Tage Haft wegen Jnſtruk
tionsverletzung zu erleiden, als ſofort los zu ſchießen und Andere
zeitlebens unglücklich zu machen. Für derartige aufreizende Artikel
iſt unſeres Erachtens eine Geldſtrafe gar nicht mehr am Platze.

Sofia, 27. April. Der Kaſſationshof hat nach
5Vſtündiger Berathung die Nichtigkeitsbeſchwerde des vom AppellGe-
richte zu Philivpopel zum Tode durch den Strang verurtheilten Ex
kapitäns Boitſchew und des Polizeipräfekten Novelic ab-
gewieſen. Das Urtheil wird dem Fürſten Ferdinand zur Beſtätigung
vorgelegt werden.

Berliner Chronik.
Eine aufregende Szene ſpielte ſich Dienstag Abend in

dem Tunnel des ehemaligen Cirkus Renz ab. Hier befand ſich von
9 Uhr ab unter den Gäſten der zwanzig Jahre alte Schloſſer
Franz Gieſicke, der bei ſeiner Mutter in der Solmsſtraße 4
wohnte und bei Siemens und Halske in der Markgrafen-
ſtraße beſchäftigt war. Gieſicke, der von ſeiner Mutter
in ganz heiterer Stimmung weggegangen war, kam mit
einem Freunde, ſetzte ſich an einen Tiſch gegenüber
der Bühne, ſo daß er dieſe vollſtändig überſehen konnte,
ſchrieb einige Poſtkarten und verzehrte dann mancherlei. Als zum
Schluß ein Komiker und die Sängerin Schröder einen kleinen Ein
akter aufführten, war Gieſicke ganz Auge und Ohr. Plötzlich zog
Giefſicke, der ſeine Blicke unverwandt auf die Sängerin gerichtet
hatte, einen Revolver aus der Taſche, ſetzte ihn an die rechte Schläfe
und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Das ging Alles ſo blitzſchnell,
daß Niemand zur rechten Zeit einſchreiten konnte. Das
Publikum gerieth vorübergehend in eine große Aufregung. Gieſicke
war tödtlich getroffen. Er ſank gegen die Wand um und wurde vom
Publikum und einem Schutzmann in einen Nebenraum getragen.
Ein anderer Beamter holte eine Droſchke und fuhr mit dem Ver-
wundeten nach der Charitee. Als man hier ankam, war aber
Gieſicke ſchon geſtorben. Man fuhr daher zum Schauhauſe
weiter und brachte hier die Leiche unter. Die Sängerin, die
ſofort nach Hauſe ging, ſoll die Liebe des jungen Mannes verſchmäht
haben.

Vermiſchtes.
Vom Aufenthalt des Kaiſers in Klitſchendorf. Vor der

Abfahrt des Kaiſers in das Klitſchendorfer Jagdrevier wurden vor
eſtern in dem Hofe des gräflichen Schloſſes einige photographiſche
ufnahmen gemacht. In der allerliebſt arrangirten Gruppe ſtand in

der Mitte der Kaiſer, das jüngſte gräfliche Töchterchen vor ſich
haltend; neben dieſem hatte ſich der hünenhafte General von Scholl
in halbliegender Stellung plazirt,. Rechts und links davon waren
die Mitglieder der GraféSolmsſchen Familie und das Gefolge des Kaiſers
aufgeſtellt. Jn beſter Stimmung beſtieg dann der Kaiſer mit
mit ſeinem Gaſtgeber um 6 Uhr den Jagdwagen, um noch einmal
vor der Abreiſe den Auerhähnen nachzugehen. Auf ſeinen ver
ſchiedenen Pürſchgängen, die er bei Klitſchdorf unternahm, hat der
Kaiſer etwa ein Dutzend Hähne erlegt. Das Wetter war während
des ganzen dreitägigen Aufenthaltes des Monarchen in dem Soloſſe
des Reichsgrafen SolmsBaruth trübe und kühl. Bei der Rückfahrt
des Kaiſers aus der Thommendorfer Kirche ließ der Monarch auf
der Chauſſe in der Nähe des ſogenannten „Teufelswehres“, welches
durch eine Reihe von teraſſenförmig über einander lagernden Fels
maſſen im Bette des Queis gebildet wird, anhalten und ſtieg zum
Wehre hinab, um dort die Schäden, die das Hochwaſſer angerichtet
hat, genau in Augenſchein zu nehmen. Bei den Auerhahnjagden des
h wurde Abends ſtets ein tragbarer elektriſcher Scheinwerfer
mitgeführt.

Bernau wird am 16. Mai in üblicher Weiſe mit Prozeſſion
und Gottesdienſt das Huſſitenfeſt feiern.

Die kürzlich erfolgte Exploſion im Kloſter Kursk iſt,
wie bei näherer Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, von den dortigen
Mönchen ſelbſt verurſacht worden. Zehn Mönche wurden bereits
verhaftet. Sie ſollen beabſichtigt haben, durch das Verbrechen dem
Kloſter Geldmittel zu beſchaffen, was auch thatſächlich geſchehen iſt,
da aus allen Theilen des Reiches für ein unverſehrt gebliebenes
Heiligenbild Spenden dargebracht wurden.

Sinrichtung eines ſerbiſchen Räubers. Ein noch jugend-
licher Räuber, der 27jährige Zivojin Mitrovitſch, der nicht weniger
als 14 ſchwere Verbrechen begangen hatte, wurde auf dem Richtplatze
von Belgrad, genannt „Karahorma“, erſchoſſen. Als der Miſſethäter
früh 7 Uhr in Begleitung eines Geiſtlichen und einer Eskorte von
Gendarmen an der Richtſtätte anlangte, war die Umgebung der
felben von einer nach Tauſenden zählenden Meuſchenmenge, darunter
vielen Frauen und Kindern, dicht beſetzt. Der Delinquent, der
eine wahre Verbrecherphyſiognomie beſaß war vor
Todesangſt. auffallend blaß und ſtierte, während
der Geiſtliche ihm die letzten Tröſtungen zuſprach, wie geiſtes
abweſend vor ſich hin. Nachdem das Urtheil verleſen war, ſtieg
Mitrowitſch in eine friſch aufgeworfene Grube, die zugleich ſein
Grab ſein ſollte, und wurde feſtgebunden. Die Augen ließ er ſichnicht verbinden, ſondern blickte ſarr in die gegen ihn gerichteten

blitzenden Gewehrläufe. Als der Gendarmerieoffizier „Feuer“ kom
mandirte, ſchoſſen vier Geudarmen ihre Gewehre auf den Ver
urtheilten ab, dieſer ſtürzte in die Grube, gab aber noch deutliche
Lebenszeichen von ſich. Die Gendarmen luden von Neuem,
näherten ſich der Grube und ſchoſſen abermals ihre Gewehre auf
den Veruttheilten ab, der aber noch immer Lebenszeichen von ſich
gab. Endlich eilte ein Gendarm herbei und feuerte auf den noch
Zuckenden aus nächſter Nähe, worauf dieſer erſt wirklich verſchied.
Während und nach der Hinrichtung bemächtigte ſich des maſſenhaft
angeſammelten Publikums eine große Erregung. Viele der An
weſenden wurden todtenblaß, viele Frauen waren der Ohnmacht
nahe, und ein Kind wurde von Weinkrämpfen befallen. Es folgten
hierauf unbeſchreibliche Szenen. Die Menge durchbrach den Kordon
und m zur Grube, die unterdeſſen mit Erde gefüllt
wurde. Es entſtand ein derartiges Stoßen und Drängen
unter dem Publikum, welches zur Grube gelangen wollte, daß die
Gendarmerie die Ordnung nicht mehr aufrechterhalten konnte und
gezwungen war, vom Leder zu ziehen. Bei dieſem wirren Durch
einander gelangten die Vertreter der Priſſe, die während der Hin
richtung in der erſten Reihe ſtanden, unter das ſtoßende und drängende
Publikum, wobei der Chefredakteur eines hieſigen regierungsfreund
lichen Blattes durch einen Säbelhieb eines Gendarmen ziemlich ſchwer
an der Hand verletzt wurde. Es ſollen außerdem noch mehrere Per
ſonen verletzt worden ſein. Die Leiche des erſchoſſenen Räubers wies
ſechs ſchwere Verwundungen auf.

Ein neuer Skandal iſt in Brüſſel zum Ausbruche gekommen.
Die meiſten Cigarrengeſchäfte Brüſſels ſind in den Händen
von jungen Mädchen und Frauen, deren Moral nicht ſonderlich
takifeſt iſt. Viele Cigarrenläden ſind in Wahrheit nur das Stell
dichein der Männer der Lebewelt und der Damen zweifelhaften
Rufes aus der Halbwelt. Vor drei Tagen iſt einer dieſer Läden
plötzlich durch einen Polizeioffizier geſchloſſen worden. Eine
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Selbſtmord einer S n r Aus Teplitz wird be
richtet Die 99jährige Johanna Wahrhuſen der nur noch wenige
Tage zum hundertſten Geburtstage fehlten, beging Selbſtmord in der
Art, daß ſie den Kopf in einen Waſſertümpel hinter dem Bahnhofe
der AuſſigTeplitzer Eiſenbahn ſteckte und auf dieſe Weiſe ertrank.



Die Greiſin, die durch die Unterſtützungen ihrer Verwandten einſorgenloſes Leben führen konnte, bat genet et
ein ſo langes Leben nicht, ſie wolle nicht hundert Jahre alt werden
und wenn ſie nicht vor Erreichung des hundertſten Lebensjahres ſterbe,
o werde ſie ſich ſelbſt das Leben nehmen. Nun hat ſie dieſen Ent
chluß ausgeführt.

Hiſtoriſche Halteſtelle. Wenn Generalfeldmarſchall Graf
oltke ſeinem Gute Kreiſau einen Beſuch abſtattete, mußte der
g mitten auf der Strecke halten. Jetzt hat der Miniſter der öffent

lichen Arbeiten genehmigt, daß an ſener Stelle eine Halteſtelle
r ſahſekiiches Geſchenk In Anerkennung der zum M

aiſerli e In nun r im März d. J.der Beſatzung des Wismarſchen Schooners eneraltentenant v

Witleben“ geleiſteten Dienſte in Seenoth hat der Kaiſer dem Führer
des norwegiſchen Dampfers d Ragnar“, Kapitän Anonſen, einegoldene Uhr mit dem Bildniſſe des Kaiſers und dem Ramens
Se „W“ nebſt der Kaiſerkrone als Geſchenk überſenden laſſen. Die

ſatzung des Dampfers erhielt Geldgeſchenke, u. A. die beiden erſten
Steuerleute je 200 Kronen.

Großſchifffahrtsweg zwiſchen Oder und Havel. Der Re
zierungs- und Baurath Raſch in Eberswalde iſt mit den Vor
arbeiten für den Entwurf eines Großſchifffahrtsweges
wiſchen Oder und Havel beauftragt worden. Die in
a kommende Linie berührt, von der Oranienburger Havel durchder ehnitzſee ausgehend, die Orte Malz, Ruhlsdorf, Lichterfelde und

pe.
Fin furchtbares Dramafſpielte ſich in der Gemeinde Bernex

bei Genf ab. Schon ſeit geraumer Zeit wurden die Bewohner von
Confignon, Cully und Bernex durch nächtlichen Beſuch von Dieben
in Aufregung verſetzt und in der Nacht vom 21. zum 22. Avril hörte
die Bauersfamilie Babel um Mitternacht deutliche Verſuche, das
Hausſchloß zu öffnen. Vater Babel weckte ſofort alle ſeine Familien
angehörigen und trat mit ihnen in den Hof hinaus wo
ſie die flüchtigen Strolche in der Ferne noch erblickten. Eine Ver-
folgung war in dem Dunkel der Nacht nicht mehr möglich und ſo
traten Alle wieder in das Haus zurück, wo ſie im Küchenraum begreif
licherweiſe eiwas lebhaft über die nächtliche Ueberraſchung diskutirten.
Die herankommende Polizeipatrouille glaubte an einen Familienſtreit,
den der Polizeikorporal Blanc zu ſchlichten hoffte, und klopfte des
halb an den angelehnten Laden um die Urſache des Lärms
zu erfahren. Erſchreckt durch das Geräuſch und noch unter
dem erſterhaltenen Eindruck der Aufregung ſtürzte der wawigiabzige
Blane zur Thüre hinaus und feuerte ſeine Flinte dem in der Dunkel-
heit nicht erkenntlichen und der Familie Babel befreundeten Polizei
korporal auf 2 Meter Diſtanz in Hals und Bruſt ab. Der Be
dauernswerthe ſtürzte aber ſofort zuſammen und durch die ſofortige
Dazwiſchenkunft des begleitenden Gendarmen wurde der fürchterliche
Jrrthum erkannt. Die Familie Blanc wird allgemein bedauert, das
Leben des Polizeikorporals ſteht in Gefahr.

Ein Menſch ohne Milz. Der 18 Jahre alte Bäckerlehrling
Emil Rebs in Leipzig hatte am 1. März d. J. das Mißgeſchick, beim
Ausweichen vor einem Motorwagen von einem in entgegengeſetzter
Richtung ankommenden Straßenbahnwagen ſammt ſeinem Hand
wagen auf das Trottoir geſchleudert zu werden, wodurch er ſchwere
Leibquetſchungen erlitt. Rebs mußte mittels Krankenwagens dem
Krankenhaus St. Jacob zugeführt werden, woſelbſt man eine Zer

r der Milz konſtatirte und durch Operation die
ilz ganz deſeitigen mußte. Durch die gelungene

Operation und vorzügliche Pflege ſtellte ſich bei dem Kranken nach
und nach eine Beſſerung ein, welche auch zur vollſtändigen Heilung
des jungen Mannes führte. Dieſer Tage konnte derſelbe das
Krankenhaus St. Jacob, allerdings ohne Milz, geheilt verlaſſen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. April.

Wetterbericht vom 28. April, Morgens 5 Uhr.
Wind und Wetter in Deutſchland ſtehen unter der Wechſel
wirkung eines Hochdruckgebietes im hohen Norden und einer
Depreſſion im Südweſten, ſo daß bei meiſt nordöſtlichen
Winden veränderliches, heute früh wieder etwas kühleres
Wetter herrſcht ſtrichweiſe iſt auch bereits Regen gefallen.
Weitere Ausbreitung der Regenfälle wahrſcheinlich.

Vorausſichtliches Wetter am 29. April. Etwas
wärmeres, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes Wetter
mit Regenfällen. Stellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 28. April. Jn parlamentariſchen Kreiſen tritt

mit großer Beſtimmtheit die Meinung auf, daß die verbündeten
beabſichtigen, ſchon in acht Tagen den Reichstag

zu ſchließen.
Rom, 28. April. Die „Agencia Stefani“ iſt ermächtigt,

das Gerücht vom Rücktritt des Marineminiſters Brin für
durchaus unbegründet zu erklären.

Der ſpauiſch- amerikaniſche Krieg.
Petersburg, 28. April. Einer Blättermeldung zufolge

dürften im Falle der weiteren Entwickelung des ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges e. ruſſiſcher barmherziger
Brüder zur Pflege Verwundeter ausgerüſtet und nach dem
Kriegsſchauplatz entſandt werden.

London, 28. April. Nach einer Meldung der „DTimes“
aus Hongkong iſt die amerikaniſche Flotte geſtern um 2 Uhr
e a in See gegangen. Ein britiſcher Kreuzer folgte

otte.
London, 28. April. Der „New-ork Herald“ meldet aus
S daß ein Seetreffen zwiſchen einem amerikaniſchen

orpedobootzerſtörer und dem ſpaniſchen Kanonenboot „Ligera“bei Cayo Piedro ſtattgefunden hat. „Ligera“ wurde der
Schornſtein weggeriſen, chließlich zog ſich das amerikaniſche
Schiff ſtark beſchädigt und mit bedenklicher Seitenneigung
urück. Aus Havanna wird weiter gemeldet, daß das ſpaniſche

ransportſchiff „Montſerrat“, mit 1000 Soldaten, einer halben
Million Dollar Silber und 18 ſchweren Geſchützen an Bord, trotz
der Blockade Cienfugos erreicht habe. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht liegt aber nicht vor, vielmehr kurſiren auch gegen
theilige Meldungen.

KeyWeſt, 28. April. (Reutermeldung.) Die ameri-
kaniſchen Schiffe „New-York“, „Cincinnati“ und „Puritan“
bombardirten geſtern das Fort Matanzas. Der Kampf begann
um 12*/, Uhr Nachmittags und dauerte Stunde. Die
Spanier erlitten große Verluſte, die Amerikaner keine Verluſte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg beginnt bereits ſich in

den Kreiſen unſerer heimiſchen Induſtriellen
fühlbar zu machen. Um Schädigungen unſerer Handels und
induſtriellen Kreiſe zu verhindern, macht der Verein Berliner Kauf
leute und Jnduſtrieller darauf aufmerkſam, daß unſere heimiſchen

ihre Transportgüter zur See und in den Zollhäuſern
er kriegführenden Länder gegen Kriegsgefahr verſichern ſollen. Zahlreiche Geſellſchaften haben ſich hierzu dereit erklärt. Die Bedingungen

n verhältnißmäßig billig, die Prämie variirt ſe nach Reiſe und
tdauer zwiſchen und Proz. der Ladung für jeden einzelnen

S

II. Nach dem „Konfekt.“ kommen viele amerikaniſche Käufer, die
utſchland Fegelmätig beſuchten, nicht mehr, um ſich nicht den Ge

fahren auszuſetzen, welche jetzt mit einer Reiſe über den Ozean ver
bunden nd. n verſchiedenen Fabcrikplätzen Sachſens,
Thüringens, Rheinprovinz u. ſ. w. find Telegramme
eingegangen, die Abſendung fertiger Waaren zu ſiſtiren reſp. ganz zu
annulliren. nkreich und England wird dieſelbe Klage geführt.
Der „Konfekt.“ meint, vor der Hand werde uns der Krieg großen
Schaden zufügen. Bemerkenswerth iſt noch, daß die in den letzten
Tagen nach NewYork abgegangenen Dampfer mit Amerikanern
überfüllt waren, während die nach Europa beſtimmten Dampfer
nicht einmal den 4. Theil der ſonſt um dieſe Zeit nach Europa
fahrenden Amerikaner befördern.

Viehmärkte.
Berlin 27. April. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 575 Rinder, 2415 Kälber, 782 Schafe, 7401 Schweine.
Rinder: fehlen. Builen: A. B. C. 43--46

ärſen: A. B. C. D. 45--47 E. 40--43älber: A. 65--70 B. 5763 O. 48 54 D. 3842 Schafe: fehlen. Schweine: A. 51 B. O. 49
50 D 46 48 E. 43 46 Verlauf und Tendenz Vom
Rinderauftrieb blieben 350 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war nur geringfügiger Umſatz,
ſo daß maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen waren. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 26. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1382 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1129 Stück,
Mecklenburg 177 Stück, SchleswigHolſtein 76 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85--91 I. Qual. 75--80

II. Qual. 945--71 III. Qual. 57-63 Geringſte
n A. Unverlauft blieben 70 Stück. Der Handel war

eppend.
Zur Berichtigung: Im geſtrigen Marktberichte muß es

heißen, ſtatt 150 Rinder und 80 Schafe blieben 112 Rinder und 42
Schafe unverkauft.

Hamburg, 27. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 25. bis 27. April.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 48—50 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 49-50 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50-51 22 Tara, Geringere Mittelwaare 49--502
24 Tara, Sauen nach Qualität 43-47 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 27. April 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
für 12,75 ungewaſchene für Gedarrte Runkel-
rüben, 877177 für 11,00 11,25 ungewaſchene für
Prima Kartoffelſtärke und Mehl für 23,75--24,00
Rapskuchen für 12,35 13,75 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 27. April. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen weiter ſteigend. Schwere
Shirriffs und Sommerweizen bis 244 AC, gute Rauhweizen bis
220 ab Station bezahlt. Roggen ſehr feſt, 154—-168 ab
Station bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt, mittlere bis 190
Landgerſten 162 175 ab Station gefordert. Ausländiſche Futter
erſten 134--138 ab Magdeburg bezahlt. Hafer ſehr feſt,
58 168 ab Station. Mais bunter amerik. ſtark ſteigend, loko

114 ſpätere Lieferung 112 113 c. ab Magdeburg bezahlt.

Börſe von Berlin vom 28, April.
Die bevorſtehende Ultimo-Liguidation in Paris vollzieht ſich

nach dortigen Meldungen unter Deckungen auf allen Gebieten ſeitens

kandsbahnen waren Schweizer ſchwach, ſpater ziemich gur eryorr.
Schiffahrtsaktien feſt. Trausvaal feſt auf Paris. Eine Trans
vaalanleihe bevorſtehend. Schluß feſt. Privatdiskont 3' Prozent.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 28. April 1898. (Eig. Drahtdericht.
Kornuzucker excl. von 922 Rohzucker I. Grodukt Tramito aZornzucker excl. 880 Rdm. 10,0-10,50. Hamburg
Nachvrodukt- excl. 759 Rend.7,50 8,20. per April 9,50 G, 9,55 B.

Tendenz feſt. per Mai 9,50 z 9,52 B.Brodrafſinade I. 23,26. ver Juni 8,60 B, 9,672 G.do. II. 23, per Juli 9,70 B, 9,70 65 B.Gem. Rafſinadem. Fas 23,25 -23,50. per Okt. Dez.
Gem., Melis I. mit Faß 23,00. Stimmung: feſt.

Stimmung: feſt.

Hamburg, den 28. April. (Eig. Drahtbericht).
Zudermartt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 re an Bord Hamdurg.
April 9 40. Auguſt 9.75. Tendent feſt.Mai 9,472 Oktbr. 9,65.Juli 98,67 Dezember 9,70.

e

Coursbericht der Sankürmen zu Halle a. E.
u

J DividendeBörſe vom 28. April 1898. r ſ h 3f. Coursnotiz

ſche conv. 33 StadtAnleihe von 1882 e
lleſche 31 Theater Anleihe von 1884 3 77che 31 Stadt Anleibe von 1886. 3 100 30Ueſche 32 StadtAnleihe von 1892. 77 31 100,30 Ber 31 StadtAnleihe r 312 r dErfurter 31 StadtAnleihe 7 lAberſtädter 33 Stadt Anleibe von 1890. 7 3 100,00 B
aumburger 31 StadtAnleihe e T 3 100,10 BLandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe e 7 31 e

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe.
Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe a l U
Sächſitſche 30 landſchaftl. Pfandbriefe e 3 92,00 GSächſiſche 31 Provinziai Anleibe i 7
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleibe 103,0 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] zu eCröllwitzer Papierfabrit, 490 Hopoth.Anleihe. 7 4 101,00 G
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,A.G., 4 Theilſchuldo. rückz. mit 103 l 4
Halleſche Aktien-Brauerei Hvpoth.- Anleihe 41
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopothetenAnleibe. S 4 eBewerkſchaft Ludwig II, 490 Hypotheten Anleihe e o 4 190,20 B
Waldauer Braunkohlen 41 Hvpotheken Anleihe 2 S 41 102,00
SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 41 Schuldv. S 7 4
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 49 Schuldv. WZeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rückz. mit 103 2Ueſche BantvereinActien 1897 7 5 155,00 bzund VorſchußbankActien e I 1897 4 67,00 v.Cönnern, NalzfabrikActien. 1895/96 123 5 aCröllwitzer PapierfabrikActien 1892/27 122 4 78450,8
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 75,90 G
Eilenburg, KattunManufacturActien 1896/97 2 4
Feldſchlößchen BrauereiActien 189697 4 4 60.0) G
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 1896/97 8 4 uHalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 zu 10100 bz
alleſche Act.Bierdrauerei Act. n e ä, 104,600 G
lleſche Maſchinenfabrik-Actien 1897 35 4

alleſche StraßenbahnActien 1897 1 117 00 Bildebrand'ſche MühlenwertActien 1896/97 11 4 202,00 GKörbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 1896/97 4 117,00 G
Landsberger Malzfabrik-Actien 1896/97 13 5
Naumburger BraunkodlenActien 1896/9 18 4 215 09 G
Niemberger MalzfabrikActien 1896/97 6 4 134.00 GNienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. 1896/97 8 127 00
PackhofsActien**). 1896 4 82,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1896 /97 11 4 197,90 6
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien**). 1897 4 140,00 B
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien** 1897 u 4Waldauer Braunkohlen Actien 1896/97 5 SWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1896/97 18 4 241,00 G

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896,97 20 4 uger Paraffin und SolarölfabrikActien. 1896 97 0 115,50 G
ucerraffinerie Halle Actien 1896/97 4117,59 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fceo.

Hall, Couſolid. PfännerſchaftsKuxe ſceo. 240,00 G
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.

Aufangs-Courſe vom 28. April 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

der PrämienAbgeber auch aus London werden fortgeſetzt Deckungen Credit 221, 90 Suſchtiebrader 75
gemeldet, beſonders in KanadaPacific. Auch verlautet von dort, Franzoſen S L2ttbard 142,25533 4 3 2 2 gombarden eder es eeeeeeesee 32,10 Schweizer Union 71 75daß die Feſtigkeit des Binnenmarktes im Zuſammenhange mit einem Discomo Barſchaun Wien
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war ungleichmäßig. Gegenüber der Feſtigkeit der Jn- und Aus-

S [[Z2Serdiſche Gold Pfdbr. 5 91,75 G Pluto, Bergwerk, 291,80 Gle geme 1884 4 57,50 G JnduſtriePapiere. do. 20. St.-Pr.
do. 409 Anl. v. 18906 5 Pomm. Naſch. cono.. 9 1127,25Ungar. Gold Kente 1000 r g 102,50 B Dividende 1897 r Der 29

2 5 02,50 Roſitzer Braunkohlen. 12 93,75der Berliner Börſe be de 55 5 0230 h f. Anilinjadr. e e e 12 248,00 G e o i7100
Ugem. Eletftr. 15 275,00 Sächſ. Thür. Braunk. 71 137,25vom 28. April 2 Uhr Nachmittags. e. Andalter Kohlen i 113.005 o. St. Br. auf 13880Ciſenbahn- Stamm u. Stamm Se Som, Brand 12 243.756 Schleſ. Jinkhütte St.itt. 248 25

2 22 zavitz do do. Vagendofer 12 245,00 G do. St. Pr. 248,25VrioritätsActien do. Brauerei Schultdeiß. 16 281,00 Schwarztzkovff 13 263, 10Vreußiſche und deutſche Fonds. 3 r er Grarweil e J r n 59
Dividende 1897. l. Elektricität Werte 12 303,00 Staßfurt Chem. Fabr 72.00Deutſche Reichs Anleihe 313103,40 Dortmind Saſo. St. Pr. G 186,00 Dismarckhütte. 15 206.909 Stouberger Zint et 7 7225

J z Lübec Büchen. 62 172,10 5 t ist z do. e 4 t 80o. o. igshaien 5, onifazius Bergwert (132, Sudendburger Maſchinen 1144.00Prenß C konv. 8 103,40 e 82,60 i gar 23 7599 an v 50unk. do. do. St. Pr. 5 118,00 nnengaum 41 123,0 eiteregeln Alkalt 191,25Preuß. Conſ. Anleihe 3 103,40 eusiſche e g 32 90,00 Donnersmarckbütte condo. i0 157,803 Zeitzer Maſchinen 120 325.00
oo. do. 3 607,50 do. do. St. Br. 5 EgeitorffSalzwerte 136,0066 Sangerhäuſer Maſchinen. 22 314,00m. Staats Rente z 77 Suſchtiebrader Badn La. B. 12 Eilenburger Kartun. zy u

2138,do. Staats An(. 1886 Heſterreich. Süddahn 3200
Saudſch. Central r 100,90 G

Fioetder NMNaich.-Act. III 8
Gelſenkirchen Bergwert. 9 181 „75

do. do. 91,25 G Gottharobahn 6/,[142,50 Glauziger Zuckerfadri?, 8 112050 z. G eLandſchaft d. Prv. Sachſ. 4 104,75 Meridionalbahn 133,00 Große SDerl. Vferoed. [16 303,50 Wechſel Courſe.
do. do. 32100,30 do. Nittelmeerdahn. 594,90 alleſche Naſchinen. 35 471,00 Gdo. do. 3 100,25 Luxembg. Br. Hur. e 32 111,50 arvpener Sergoau 7 8 182,50 Privatdiscont 3!, 4

Hamburger Hyp. Bank Schweuzer Centralbadn 7 1135,90 tmann, Sächſ. MF. 10 188,70B
S (unk. b. 1900) do. Kordoſtbahn 6 99,00 ibernig S Sdamrog. (12 190,50 Sch 100 F 7 8080S Hamburger Hyv Bank do. Umondadn B. Ideorand Nüdlen 11 211,00bz. G e r W 605c (unk. b. 1905) 3i 99,25 Canada Pacific 77,00 Kördisdorfer Zuckerfabrik 4 117 406 al Släs S

Hann. SodenCredit, Zauraodtte s i88 190z. G Betersd. 100 B.-Ss. R. 215006(unk. b. 1904) 39,101,75 G a 4 Seipziger Grauerei Riebed. 10 205,75 r kns i 55Hann. BodenCredit. auf ctien. Seopoldshaler em. Fadr. 4 1490 096z. den. gr. n
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Breslauer Dist. Bant i 12160 Phönix B. Aect. Lit. A. 13 182,90
do. Wechſel Sant. 5,110,10 do. abgeſt. (10Argent, Gold Anleihe 77,00 G Darmftädter Sant. 8 158 30

do. innere do. 64/30 6 Bant 10 194,90 c. .,c,2[,““ceGriech. tonj. Goldrente 33550 do. Genoſſenſchaftsbant. 6 117 40
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zu eröffnen. Anmeldungen werden bis ſpäteſtens Dien
den Z. Mai erbeten.

Kaufmännischer Vorein.
Rege Betheiligung an dem Kurſus für

doppelte n. amerikaniſche Buchführung
veranlaßt uns, noch eine 2. Abtheilnug (Abendnnterricht)

erſ danken wir für die erhebende Feſtrede;

Der Vorstand

Sanatorium Marienbad Goslar, Harz.
Für chroniſch Kranke, ſpeziell Nervenleidende (mit Ausnahme

Waſſerkuren, Elektrizität, Maſſage, Diät und Terrainkuren; Trinkkuren
Entziehungskuren.

Sehr geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige und
Rekonvaleszenten. Familienanſchluß. Näheres durch Proſpekte.

Sanitätsrath Dr. F. Servaes.

von geiſtig geſtörten).

anatorium Bellavista
Baden-Baden

hoher Lage,

23 r J

dicht am Walde.
für Nervenleidende, Rekonvaleszenten und Erbolung Suchende, in prüchtiger

Vorzügliche Verpflegung. Leitender Arzt
Dr. P. WVir2. Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung.

Der Jnhalt wird über-ſichtlich durch zwölf Abthei- ſf o
lungen geordnet, daher jedes S
Dokument ſofort zur S
Hand und kein Suchen noth- Blet

wendig. tPreise: 8Callicoband Stück 3,00-—5,00
Lederband

Avi g. W Papierhandlung,

Praktiſche DokumentenMappe.

10 20 A.

Leipzigerſtraße 22.

Wir fühlen uns gedrungen, allen denen,
die uns bei unſerer am 24. April d. Js.
ſtattgefundenen goldenen Hochzeit durchmündliche und Jhhriftiche Gratulationen,

durch herrliche Blumenſpenden und werth
volle Geſchenke geehrt und hocherfreut haben,
hierdurch unſeren herzlichſten Dank aus
zuſprechen. errn aſtor Theune
desgleichen den anweſenden Herren Lehrern,
die die Glückwünſche der anderen Herren
Lehrer überbrachten, ſowie dem hieſigen
Geſang Vereine für die Abends zuvor
dargebrachten herrlichen Lieder, auch
danken wir den zahlreich der Feierlichkeit
in der Kirche beiwohnenden Gemeinde

gliedern. 5208Bennſtedt, den 27. April 1898.
6. Wächter, Lehrer emerit.,

und Ehefran.

Eingetretener Verhältniſſe halber bin
ich geſonnen, meinen an frequenter Straße

gelegenen (5209Gaſthof mit Gärtnerei,
roßer Beer, Spargel u. Obſtanlage,ſofert aus freier Hand zu verkaufen.

Agenten erwünſcht. Off. u. C. G. 100
poſtlagernd Weimar.

Altershalber verkaufe meine ſeit dreißig

Jahren betriebene (5210

mit Mehl, Futter- und Getreidehandel.
Umſatz monatlich 20-30 000 Mk. An-
zahlung 15 000 Mk. Off. u. R. 279 an
Haasenstein Vogler A. G.
Leipzig, erbeten.

Ein Mühlengut
zu kaufen geſucht. Ausf. Offert. erb. an
Herrn Carl Gieseguth, Halle a. S.

(5212Rulerdorf b. Salzmünde

belegenes

Wohnhaus Nr. 43

Echt Frankfurter Apfelwein, à asche 40 Ftg-,
Moselblümechen, à PFlasche 75 Pfg.,

Zeltinger, à Plasche 100 Pfg.
Als vorzügliche Bowlenweine empfeblen:

M ö m ges mm O s e I à Vneehe 60 F.
Deutscher Sect, à VI. 175 Pfg.,

bei Entnahme von I2 Flaschen à 5 Pfg. billiger.
Fernsprecher

367. G o b
Grossherzeglieh Sächsäsche Hoflieſeranten.

[5200

7. O m. Gr. betr.

letten,

in guter Auswahl, Stahlfedern, Feder-
halter, Schreib u. Copirtinten, Blei-
ſtifte, Radirgummis.
Zeichenpapiere, Kreiden, Eſtompen,
Farbſtifte, Tuſchen, Reißbretter,
Schienen, WWinkel, Heftzwecken.

Malleinen, Malbretter, Malpappen, Keil-
rahmen, Staffeleien, Feldſtühle, Skizzen-

per Oel, Aquarell, Paſtellfarben, Pa
inſel, Vorlagen in großer Answahl.

Vorlagen zur Brand

Kunstmagazin,Geiſtſtraße 15.J a

R

Sohreibutensilien

Zeiohenutensilien,

Malutensilien,

Palettmeſſer,
Sämmtliche Utenſilien und Gegenſtände,
malerei, Kerbſchnitzerei, Zinnarbeiten-

Joh. Nietzschmann,

W W e e W ez e T re Se

10 000
4500

Nachnahme) die

28. Gr. Mecklenburg. Pferde-Herlooſung
zu Reubrandenburg.

Ziehung am 18. Mai d. Js.

r r Enirae r in i. F. v.kompl. Geſchir J
1 Equipage mit 2 Juckern u. kompl. Geſchirr i.

2600 außerdem 68 edle Reit- und Wagenpferde und 1020 Fahr-,
Reit und Stall-Requiſiten.

Looſe à 1 Mark, Porto und Liſte 39 Pfg.

Große Berliner Pferde-Perlooſung.
Ziehung am S. Jnni 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne 15 000,
A. 10 000, 9 000, 8 000, A. 5 000 c.

Looſe à Z Porto und Liſte 30

Achte große PferdeHerlooſung
in Magdeburg.

Expedition der „vHalleſchen

Halle a. S.,

Ziehung am 9. und 10. Juni 1898.
2300 Gewinne im Werthe von 60000 Mark.

Porto und Liſte 30 Pfg.

Obige Looſe empfiehlt

Looſe à 1 Mark,

und verſendet (auch

Zeitung“
Leipzigerſtraße 87

gegen

darauf aufmerkſam machen,
mein Mittel von mir zu jeder Zeit be

bin ich willens ſofort
zu verkaufen.

Preis 4800 Mk. Anzahlung 3000
bis 3300 Mk.

P ENTE e
s schnell& qut Patentbüreau.

AGK LEIPAIG
Ein Paar elegante 4 jährige braune

hannöverſche

Kutſchpferde,
garantirt fehlerfrei, ſtehen, weil überzählig,
zum Verkanf. Preis 1750 [5202

Dom. Cuenlau b. Köſen.
e

Stammſchäferei

Fraßdorf
Bahnſt. Coethen. Poſt Quellendorf i. Anh.

Der Baorkverkauf
in hieſiger OriginalVollblutOxford
ſhiredown Stammſchäferei hat be

gonnen. (5068Auf Wunſch Wagen Bahnh. Coethen.

roliI,
Oberamtmann.

e

h See eS r a2 e tZwei Slährige, gut cnagfehrene

Ziegenböcke
verkauft (eventuell mit Geſchirr, auch

Schlitten) [514Diakonat Schkeuditz.

Speiſekartoffeln

verkauft (5188Rittergut Lochan
bei Döllnitz.

Sagtkartoffeln
R Maercker hat noch abzugeben

Rittergut Queis.
Wegen Beitritts zur Molkerei iſt eine
noch gut erhaltene Centrifuge „Viktoria

S ZSeparator“, ein Butterkneter und ein
Butterfaß billig zu verkaufen. [5138

Fr. Schunapperelle,
Schlettau b. Löbejün

Nachdem es mir gelungen iſt,

die Geflügel-Cholera
zu entdecken, und ich im Beſitze mehrerer
Anerkennungsſchreiben über den ſchnellen

und ſicheren Erfolg desſelden bin, möchte
ich die Beſitzer von Geflügel für den Fall
von Cholera-Erkrankungen der letzteren

daß dieſes

zogen werden kann.
J. Reisinger, Thierarzt,

Bernſtein, Nm.

S BHrodbächerei

3 welcher Dienſt thut, geſucht.

ſs2e2 S
ein ſicheres Mittel gegen

Otto Thiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 872

2 empfiehlt sich2 zar elegantesten und schnellsten Herstellung

a

S
v
e

2
2

2

von

kaufmännischen Drucksachen
2

aller Art:
Mittheilungen, Briefbogen,

Couverts, Preislisten ete.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittel

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Geſucht
ein fixer, junger Mann,
der flott ſtenographiren kann
und ſich zum Beſuch der
Stadt Kundſchaft eignet.
Antritt ſofort. Offert. unter
G. T. 1719 an die Exped.
der „Halleſchen Zeitung“ erbeten.

Früherer Gutsbeſther
ſucht, um Beſchäftigung zu haben,
per ſofort oder ſpäter Stellung auf
kleinem Gute. Gehalt nicht Be-
dingung. Gefl. Offerten s Z. O.
53474 an Maasenstein Vogler

a. G., Halle a. S. (5211
Sache zum 1. Juli oder auch früher

für 28jähr. Landwirth, Bauernſohn,
Stellung als
Jnſpektor od. 1. Verwalter.

Dotalgut Apolda i. Thür.
Zachau, Oberamtmaun-

Verwalter,
Geh. 6—-700 Mk., Volontär bei freier
Station, Gärtner, Hofmeiſter, Spiritus
brenner, Diener, Schäfer, Ober
ſchweizer, ältere und jüngere Land-
wirthſchafterinuen, Scholarinnen find.

Stellung durch 5204Friedrich Grosse, Gr. Steinſtr. 65, I.
Verheiraſheter Kuhmelker, Frau tüchtig,

ſucht Stellung. D. O.
&Volontär-Verwalter,

[5121

Rittergut Oueis b. Halle.

Stelle-Geſuch.
Als Böttcher ſuche in einem größeren

Geſchäft Stellung. (5154G. Wagner, Geuz bei Cöthen.

Ein beſſeres Kindermädchen

oder Kindergärtnerin II. Kl.
für 3 Knaben im Alter von 3--6 Jahren
zum 1. Juli auf einer Domäne bei
Cöthen i. A. geſucht. Meldungen ſind an
A. C. 660 Rud. Mosse, Cöthen i. A.
zu richten. (5071
E Stützen, Kochmamſells, Verkäuferin.,
S Köchinnen, Stuben, Haus u. Kinder

mädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
Küche u. Hausarbeit werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Vleckinger, Neunhäuſer 3, am

Markt. (5157—[-„klü=— mm

Ein anſtändiges, nicht zu junges Mädchen
wird bei Familienanſchluß zur

Stütze der Hausfrau
im Haushalt und der Kinderpflege für
einen guten bürgerlichen Haushalt zum
1. Mai oder 1. Juni geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter
Z. 5109 an die Expedition

Zeitung. (5109

00990000000000000000000000009000
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Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

dieſer

Auf einem größeren Gute bei Weimar
mit bedeutendem Milchverkauf nach der
Stadt wird zum 15. Juni ds. Js.
eine in der Milchwirthſchaft und Geflügel
zucht durchaus erfahrene [5
erſte Wirthſchafterin

geſucht. Da Stellung ziemlich ſelbſtändig
ünd eventuell dauernd, wird nur auf eine
ſehr tüchtige, zuverläſſige Perſönlichkeit
reflektirt. Gehalt nach Uebereinkunft.
Bewerberinnen nicht unter 28
Jahren wollen ſich unter Beifügun
ihrer Zeugniſſe unter R. R. No. 6
Rudolf Mosse, Weimar, melden.

Suche für ſofort oder 15. Mai eine
jüngere

WirthſchaftsMamſell,
welche ihre Lehrzeit beendet hat. Gefällige
Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbittet

Lützen. Hugo Schmalz.
Suche zum 1. Juni ein gebild. junges

Mädchen als Stütze der Hausfrau, das
beſonders im Kochen erfahren iſt, bei
Familienanſchluß. Zeugnißabſchriften nebſt
Gehaltsanſprüchen ſind einzuſenden an

Frau Clara Kranarz,
Golben b. Zeitz

mittleren Landwirthſchaft
[5114

Jn einer
findet ein

junges Mädchen
freundliche Aufnahme zur weiteren Aus
bildung. Anfragen unter Z. 51I14 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ein ſchon im Haushalt erfahrenes,
älteres, anſtändiges, (4390
junges Mädchen

wird zum 1. Juni zu miethen geſucht
Albrechtſtraße 4, II.

Zur Erlernung der Küche iſt noch
eine Stelle frei. [5203Hotel Stadt Berlin, Halle a. S.

Suche für meine 18jähr. Tochter
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Vermiethungen.

Möblirte Wohnungen
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X in ſehr ruhigem Hauſe, hochherrſchaftlich,
X 6 Stuben, Badeeinrichtung, Zubehör,
X an ruhige Miether J. Oktober zu
X vermiethen. Beſichtigung 10--1 und

3--5 Uhr. Preis 1000 Mark.
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Deutſcher Reichstag.
76. Sitzung vom 27. April.

Berlin, 27. April.
Der Reichstag hat heute zunächſt den Nachtragsetat in

erſter Leſung berathen.
Abg. Lieber (Ctr.) beantragt, die Vorlage der Budgetkommiſſion

zu überweiſen. Die Forderung für Kiautſchou erfordere noch nach
verſchiedenen Seiten hin Aufklärungen, die am Beſten in der
Kommiſſion erfolgen könnten. Er vermiſſe im Nachtragsetat die
Forderungen für die Aufbeſſerung der Gehälter der Poſtunterbeamten,
die der Reichstag wiederholt gewünſcht habe.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann führt aus, die Einnahmen
des Reiches im laufenden Jahre würden einen ſolchen Ueberſchuß
ergeben, daß der Nachtragsetat dadurch leicht gedeckt werden könne.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) betont, da Kiautſchou jetzt fünf
Millionen erfordere, müſſe man auf anderen Gebieten der Kolonial
Verwaltung Sparſamkeit walten laſſen. Die Zuſammenſetzung der
Summe müſſe ſorgſam geprüft werden. Einnahmen könne man dort
namentlich durch Bergwerke und Eiſenbahnen erzielen, zu deren An
lagekoſten die Unternehmer heranzuziehen ſeien. Die Zurückhaltung
bezüglich der Forderungen für die Poſtunterbeamten ſtehe in Kontraſt
zu den Mehrforderungen für die Geiſtlichemin Preußen.

Abg. Paaſche (natl.) ſeine Ge ugthuung darüber aus,
daß der Abg. Richter die Erwerbung von iautſchou und die Koſten
dafür nicht bekämpft habe. Auch er k dauere das Fehlen der
Forderungen für die Poſtunterbeamten.

Abg. Liebknecht (Soz.): Die Kiautſ dubucht iſt an ſich ein
ſehr minderwerthiges Ding, obgleich ſich viele Deutſche einbilden,
daß wir etwas mehr daran hätten, als das, was der Name bedeutet,
ein Dreckneſt. (Heiterkeit) Vor einem halben Jahre hat Niemand
im Reichstage und im Lande an Kiautſchou gedacht. Plötzlich

kommt der Umſchwung, aber nicht im Volke, welches ſich um dieſe
Dinge gar nicht kümmert. Die Begeiſterung iſt nur künſtlich heroei
geführt worden. Es wurden Pläne enthüllt, die uns zweifeln
laſſen, ob wir noch in den heutigen realen Verhältniſſen leben. Es
geht ein Kreuzzug nach China. Gleichzeitig haben wir
einen anderen Kreuzzug gehabt nach Haiti, wo ein
Deutſcher in ſeinem Rechte verletzt ſein ſollte. Dort wurde
das Recht eines Deutſchen geſchützt, während man hier in Deutſch
land in dieſe Rechte Tag für Tag eingreift. (Sehr richtig bei den
Sozialdemokraten.) Das iſt durchaus unbegreiflich. Redner verweiſt
auf einen Fall, in welchem ein Polizeibeamter Nachts um 4 Uhr in
eine Wohnung drang, um eine Siſtirung vorzunehmen. Widerſpruch
rechts.) Ja von Kiautſchou und den dortigen Großthaten hören Sie
lieber als von der Schande hier in Deutſchland! Der Mann ſollte
ſich über ſeine Militärverhältniſſe ausweiſen, obgleich er ſeiner Militär
pflicht genügt hatte. (Präſident v. Buol bittet den Redner, beim
Elat zu bleiben.) Das ſteht in engſtem Zuſammenhange mit dem
Etat. (Heiterk.it.) Das zeigt die deutſche Freiheit in ihrem ganzen
Glanze. Heiterkeit Ich habe eire Zeit lang den Genuß
der deutſchen Preſſe nicht gehabt, ſondern nur etwas in der aus
ländiſchen Preſſe geleſen. Ich bin ſchamroth geworden darüber
(Widerſpruch rechts); ich bin früher für Deutſchland eingetreten, ehe
Sie (nach rechts deutend) geboren waren. Ohne uns können Sie
ja doch nichts anfangen im Kriege. Die Lieutenants der Reſerve
allein machen es nicht. Was ſoll aus Kiautſ vou werden ohne Hinter
land Die Verſtärkung der deutſchen Flotte ſoll das Anſehen
Deutſchlands heben. Es gieb aber einen Staat, der ohne Flotte die

rößte Achtung genießt. Jch meine die kleine Schweiz. (Große
iterkeit.)] Ein Schweizer wird im Auslande höher geachtet, als

ein Deutſcher. Was Sie hier als Patriotismus betrachten,
wird im Auslande als Bedientenhaftigkeit bezeichnet.
Im chineſiſchen Weſen hat man wohl eine gewiſſe Wahlverwandt
ſchaft mit deutſchem Weſen entdeckt. Die Wendung in dem Ver-
hältniß zu Japan wurde allgemein mit Verwundern aufgenommen.
Als der Krieg zu Gunſten Japans ſich entſchied, war der Zeitpunkt
gekommen, um China zu theilen. Aber dazu kam man nicht, weil
ſich in Berlin Leute fanden, die gegen Japan Stellung nahmen.
Es kam nun die Ausfahrt des Geſchwaders nach Oſtaſien und
die ganze Zirkusreklame im Kieler Hafen. Präſident von Buol
ruft den Redner wegen dieſer Ausführung zur Ordrung.) (Ruß-
land hatte ſowohl bezüglich Batums wie für Port Arthur
verſprochen daß die Häfen offen bleiben ſollten aber
Rußland hat bereits ſein Verſprechen gebrochen die Häfen
find geſchloſſen. Was liegt dem Tartarenland Rußland an einem
Kriege Durch die Stellung, welche England in Wei-HaiWei ein
genommen hat, kann es Deutſchland und Rußland in ſeiner Be-
wegung hemmen. Den Vorſprung, den England hat, können wir
nicht einholen das würde eine noch ſchlimmere Schraube ohne Ende
Sir als beim Militär. Denn fugland kann als Seemacht ohne

lotte überhaupt nicht leben. Mit den 5 Millionen iſt in Kiautſchou
nicht viel anzufangen. Das dicke Ende kommt nach, ebenſo wie be-
züglich der Flottenvorlage. Was ſoll Weltpolitik bedeuten Ich habe

edacht, Deutſchland ſei ſchon eine Weltmacht. Soll die Weltpolitik
edeuten, daß Deutſchland der Gendarm der ganzen Welt ſein ſoll

(Heiterkeit.) Weshalb ſind die Deutſchen ausgewandert ſeit 1848 und
zwar etwa 5-6 Millionen Wegen der politiſchen Zuſtände (Heiter-
keit rechts) Als nach 1848 die Reaktion kam und 1878 das
Sozialiſtengeſetz, da war die Auswanderung am ſtärkſten, und deutſche
Arbeiter in Amerika, welche der Kaſerne oder dem politiſchen Zucht

entronnen ſind, machen Deutſchland die größte Konkurrenz.
866 wurde Oeſterreich aus Deutſchland entfernt; weil die Habs

burger und Hohenzollern ſich nicht vertragen konnten. Was iſt aus
dem deutſchen Element in Oeſterreich jetzt geworden Hätte man
die Deutſchen ſtatt nach Amerika nach dem Oſten geſchickt, um das
Deutſchthum zu verſtärken, dann wäre die orientaliſche Frage einfach
zu löſen geweſen. Jetzt ſtecken wir in Oſtaſien. Wie wir heraus-
kommen werden, weiß ich nicht. Deutſchland hat ſich aus
dem europäiſchen Konzert entfernt und ſeine Flöte nieder
Legt Was hat es in der kretiſchen Frage für Erfolge errungen

eutſchland hat ſich lediglich zum Schlepper Rußlands gemacht.
Dieſe auswärtige Politik verſteht das Volk ebenſo wenig, wie die
innere Politik, deren Bankerott infolge ihrer Unfähigkeit durch aus
wärtige Experimente verſteckt werden ſoll. Widerſpruch rechts.) Eswird ſich zeigen, wer dem Vaterlande beſſer dient (Zwiſcheuruf rechts:

Vaterlande ob Sie (rechts) oder wir
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das Schreiben über die

Verhaftung eines Mannes ſeitens der Polizei iſt auch mir zugegangen;
ich habe es dem preußiſchen Miniſter des Innern zur Unterſuchung

ugeſtellt. Jch bewundere den Muth des Abg. Liebknecht gegenüber
einen eigenen Auffaſſungen von dem, was geſchehen ſoll, wenn die
Sozialdemokraten einmal die Macht haben ſollten. Dann von einer
gewaltthätigen Regierung zu ſprechen (Heiterkeit). Jch habe
z einen Aufſatz in der „Kosmopolis“, unterzeichnet W. Liebknecht.

ort wird ausgeführt, Krupp repräſentirt 100 000 Schmiedemeiſter.
00 000 Schmiedemeiſter zur ſozialdemokratiſchen Partei zu bekehren,

wäre ſehr ſchwierig. Dazu genügt aber jetzt eine kurze Unterhaltung
unter vier Augen, und nach zwei Minuten kann der Betried ruhig
weiter gehen. In zwei Minuten ſoll ein Mann, der ſein Eigenthum
oon ſeinem Vater ererbt hat, expropriirt werden. (Heiterkeit.) Die
Sozialdemokraten ſind ja keine gewaltſamen Leute. (Heiterkeit.) In
einer nationalſozialen Zeitſchrift habe ich einen Artikel geleſen, der
fich abquält mit der Unterſuchung, ob die Sozialdemokratie national
und vatriotiſch iſt. Der Verfaſſer hätte nur die heutige Rede zu
bören brauchen, um jeden Zweifel zu beſeitigen. Die Auswanderung
iſt nicht eine Folge der elenden Zuſtände Die meiſten Leute glauben,

draußen beſſer zu finden, oder ſie entziehen ſich der militäriſchen
Dienſtpfſicht. Man vehauptet, daß die Sozialdemokraten ſich ge

mauſert hätten. (Zwiſchenruf: Wahlreden Es wird das Miß-
trauen der Sozialdemokratie gegen die gerechtfertigt aus
den ſozialpolitiſch reaktionären Tendenzen der Regierung. Solche
reaktionären Tendenzen herrſchen in der Regierung nicht. Wenn die
Sozialdemokratie zu einer Regierung Vertrauen faſſen würde, ſo
würde das nur unter monarchiſchem Deckmantel eine ſozial
demokratiſche Regierung ſein. Es iſt gut, daß eine ſolche Rede jetzt
gehalten werden konnte, ſie beſtätigt, daß die Sozialdemokraten
ſich nicht ändern, ſondern bleiben was ſie ſind eine revo
lutionäre Partei. (Sehr richtig! links.) Jch hoffe, daß die bürger
lichen Parteien ſich geſagt ſein laſſen, daß ſie in den Kampf gegen
die Sozialdemokratie nicht zu ſehr auf die verſchiedenen Farben ſehen,
ſondern auf das eigentliche Ziel der Sozialdemokratie: die Erſetzung
des gegenwärtigen Staates durch einen unerträglich ſozialdemokratiſchen
Zwangsſtaat. (Zuſtimmungy rechts.)

Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von Bülow: Es iſt
nicht meine Abſicht, auf alle Punkte einzugehen, welche im Laufe der
heutigen Debatte berührt worden ſind. Auf die Ausführungen des
Abg. Lieber beehre ich mich zu erwidern, daß ich gern bereit bin, das
Abkommen mit China, ſobald es im Wortlaut vorliegt, der Budget
kommiſſion mitzutheilen und alle weiter wünſchenswerthen Er-
läuterungen zu geben. Was Wei-HaiWei betrifft, ſo haben wir
keinerlei Abmachungen mit England getroffen ich freue mich aber,
als Beweis der friedlichen Geſinnung der engliſchen Regierung kon
ſtatiren zu können, daß dieſelbe aus eigenem Antriebe Erklärurgen
abgegeben hat, welche uns die Sicherheit gewähren, daß England
von Wei-Hai-Wei aus nicht in unſere wirthſchaftliche und
politiſche Jntereſſenſphäre eingreifen wird. Eine Auftheilung Chinas
würde jedenfalls nicht von uns ausgegangen ſein wir haben nur
bei Zeiten dafür geſorgt, daß wir, was auch kommen möge, nicht
anz leer ausgehen. Wann ſich ein Eiſenbahnzug in Bewegungſept hängt nicht immer vom Belieben des Reiſenden ab, wohl aber,

daß er nicht den Anſchluß verſäumt. Den Letzten beißen die Hunde.
(Heiterkeit.) Wir wünſchen aber nicht, und das möchte ich
mit beſonderem Nachdruck betonen daß es zu einer Auftheilung
komme, ich glaube auch heute, daß es in abſehbarer Zeit zu einer
ſolchen nicht kommen wird. Wir haben jedenfalls, und damit glaube
ich am Beſten ſowohl die Gründe, welche uns nach Kiautſchou geführt
haben, als auch die Bedeutung von Kiautſchou für uns zuſammen
zufaſſen, in Kiautſchou eine ſtrategiſche und politiſche Poſition ge
wonnen, welche uns einen beſtimmten Antheil ſichert an der künf
tigen Entwickelung der Geſchicke Oſtaſiens. Von dieſem feſten
Punkte aus können wir die weitere Entwickelung der Dinge mit
Ruhe und Gelaſſenheit beobachten. Wir haben eine ſo große Ak-
tionsſphäre vor uns und ſo bedeutſame Aufgaben, daß wir andere
Mächte um die ihnen gemachten Zugeſtändniſſe nicht zu beneiden
brauchen. Die deutſche auswärtige Politik wird, wie überall, ſo
auch in Kiautſchou ruhig, feſt und friedlich verfolgt werden. Sie
wird nirgends den Störenfried ſpielen, das Aſchenbrödel aber auch
nicht. (Beifall.)

Abg. Bebel (ſozdem.) ſagt, die Sozialdemokratie bleibe natürlich
dieſelbe wie früher. Wolle man das Sozialiſtengeſetz wieder ein
führen, ſo thue man es. Wenn das Vorhandenſein der Reaktion
geleugnet werde, ſo erinnere er an die Debatte im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe über die Freizügigkeit. Man wolle dem Arbeiter
dieſes mühſame errungene Recht nehmen. Dazu komme die Hand
habung des Vereins- und Verſammlungsrechts. Gern würde man
auch das allgemeine direkte Wahlrecht nehmen. Die Sozialdemokratie
ſuche die Macht nur auf legalem Wege zu erringen.

Staatsminiſter Graf v. Poſadowoekhy entgegnet, mit dem legalen
Vorgehen der Sozialdemokratie ſtehe die geplante Expropriation aller
Beſitzenden und aller Unternehmer in kraſſem Widerſpruch. Die
Opportuniſten müßten ſich von ihrem Jrrthum, daß die Sozial
demokratie ſich gemauſert habe, überzeugen. Ein Sozialiſtengeſetz
ſtehe nicht in Ausſicht die beſitzenden Klaſſen müßten einſehen, daß
die Sozialdemokratie gegen ſte kämpfe, und ſie müßten deshalb frei
willig die Regierung in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie
unterſtützen. Auch das geheime Wahlrecht ſei nicht bedroht. Nur
die revolutionären Beſtrebungen der Sozialdemokratie würden von
der Regierung bekämpft.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) begrüßt die energiſche Haltung der
Regierung mit Freuden und betont, unfrei ſeien heute nur die
Arbeiter, die von der Sozialdemokratie abhängig ſeien.

Staatsminiſter Graf Poſadowsky bemerkt auf eine Anfrage
des Vorredners, da die Frage der biologiſchen Abtheilung beim
Reichsgeſundheitsamt bei dieſer Gelegenheit nicht erörtert werden
könne, aber man würde den Wünſchen möglichſt Rechnung tragen.

Abg. Förſter (b. k. F.) wendet ſich gegen den Abg. Liebknecht
und ferner hervor, daß Deutſchland in gewiſſem Sinne Welt
politik treiben müſſe, wenn es hinter den anderen Ländern nicht zurück-
bleiben wolle.

Abg. Bebel (ſoz.) betont nochmals, daß die Sozial-
demokratie das revolutionäre, umgeſtaltendeElement repräſentire, während die antiſemitiſche Partei
ihrer Natur nach eine reaktionäre Partei ſei.

Abg. Förſter (b. k. F.) glaubt an eine Verſöhnung der be-
ſitzenden und der arbeitenden Klaſſen. Schließlich wird der Nach
tragsetat der Budgetkommiſſion überwiesen.

Hierauf wird die Novelle zur Konkurs ordnung in zweiter
Leſung en bloe angenommen. Es folgt die zweite Berathung desvon dem Abg. v. Saliſch (konſ.) beantragten Geſerenivenfe, be
treffend Aenderungen der Zivil- und Strafprozeßordnung (kon
feſſionelle Eidesformel). Ein Antrag Rintelen zu S 443 will den
fakultativen Gebrauch der konfeſſionellen Eidesformel geſetzlich feſtlegen
und dem Schwörenden geſtatten, den Schlußworten der Eidesformel
eine ſeinem Glaubensbekenntniß entſprechende Bekräftigungsformel
hinzuzufügen.

Staatsſekretär Nieberding bittet, es bei dem Kommiſſions
beſchluß zu belaſſen, der das geltende Recht beibehält.

W Beckh (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich ebenfalls gegen den An
rag aus.

Abg. Frahn (Etr.) iſt für die Einführung einer konfeſſionellen
e ermel. Nach einer weiteren Debatte wird die Verhandlung
vertagt.

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr Geſetzentwurf, betr. unſere
Handelsbeziehungen zum britiſchen Reich Petitionen; Fortſetzung der

heutigen Berathung. a
Preußiſcher Landtag.

Herrenhans.
Das Herrenhaus trot geſtern unter Zurückſtellung der Interpellation

des Grafen v. Klinckowſtroem, betr. die Aufhebung der ge
miſchten Tranſitläger 2c., in die Etatsberathung ein. Nachdem

Graf v. Königsmarck Namens der Budget und Finanz-
kommiſſion über die Verhandlungen der letzteren Bericht erſtattet hat,
wird zunächſt die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Reſolution, be
treſſend die Bildung eines außeretatsmäßigen Dis-
poſitionsfonds für Zwecke der iſenbahn-
verwaltun g, angenommen, deren Billigung die Kommiſſion nur
unter Wahrung des prinzipiellen Standpunktes, wonach das vor
re Verfahren als etatsrechtlich nicht richtig zu betrachten ſei,
eantragt. In der Generaldiskuſſion über den re Etat empfiehlt

Graf Udo zu StolbergWernigerode die Abänderung des
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz als ein wirkſames
Mittel zur Beſeitigung des Mangels an landwirthſchaftlichen Arbeitern.
Auch die Reform des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes
komme dafür in Betracht. Bis zur Durchführung der nothwendigen

Reformen bleibe allerdings nichts Anderes übrig, als trotz der Gefahr
der Poloniſirung polniſche Arbeiter zuzulaſſen.

err v. Koscielski (Pole) ergeht ſich in einer ſcharfen Kritik
des Erlaſſes des Staatsminiſteriums e des Verhaltens der
Beamten in gemiſchtſprachigen Landestheilen. Der Erlaß mache
in den öſtlichen Provinzen die Beamten zu Privatagenten der privaten
Vereinigung zur Förderung des Deutſchthums er könne nur zur
Zerrüttung der dortigen Verhältniſſe führen.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel tritt dieſen Ausführungen ent
ger unter Hinweis darauf, daß der Erlaß in allen nationalgeſinnten

reiſen als mild und angemeſſen begrüßt worden ſei. Die Be
eichnung der Regierung als Agentur des Vereins zur Förderung
es Deutſchthums weiſe er als nicht geſchäftsordnungsmäßig zurück.

Ob die Reform des Unterſtützungswohnfſitzgeſetzes zu dem gewünſchten
Ziele führen werde, erſcheine ihm zweifelhaft. Die Freizügig
keit könne auch die Landwirthſchaft nicht mehr entbehren. Jeden-
falls empfehle ſich die größte Vorſicht beim Vorgehen in dieſen

ragen.
Der Präſident Fürſt zu Wied rechtfertigt die Zurückweiſung

der Ausführungen des Herrn von Koscielski über den Erlaß des
Staats miniſteriums durch das Präſidium die Aeußerung ſei nicht
in der von dem Miniſter angenommenen ſcharfen Form gefallen.
Eine Erwiderung des Herrn v. Koscielski „zur thatſächlichen
Berichtigung“ wird vom Präſidenten, da ſie den Rahmem einer
ſolchen Berichtigung überſchreitet, durch Wortentziehung unterbrochen.

Graf v. HuttenCzapski ſpricht ſein Bedauern darüber aus,
daß der Etat auch in dieſem Jahre nicht rechtzeitig an das Haus
gelangt ſei. Angeſitchts der Annahme des Flottengeſetzes im Reichs
tage tönne man mit Befriedigung auf die Lage blicken.
Mit Genugthuung ſei auch die von der Regierung proklamirte
Politik der Sammlung zu begrüßen.

Frhr. v. Dürant beklagt den Niedergang der Landwirthſchaft
gegenüber dem Aufſchwung, den die Induſtrie genommen habe.
Das Einkommen aus Gründvermögen auf dem platten Lande habe
ſich ſeit 1892,93 um 30 Millionen Mark vermindert, während der
geſammte Beſitz in Preußen mit 10 v. H. rentire.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel bezeichnet dieſe Annahme als
irrthümlich in den 10 v. H. ſtecke auch das Einkommen aus der
geſammten perſönlichen Arbeit.

Frhr. v. Manteuffel wendet ſich gegen den Verſuch auf
polniſcher Seite, eine Verſchiedenheit zwiſchen den deutſchen und
preußiſchen Intereſſen in der Polenfrage zu konſtruiren.

Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode vertritt nochmals ſeine
Anſicht über die Wirkſamkeit einer Reform des Unterſtützungswohnſitz
geſetzes behufs Beſeitigung des Arbeitermangels auf dem Lande.

Oberbürgermeiſter Braefſicke bezeichnet den Erlaß des Staats
miniſteriums als die Erfüllung eines nobile officium der Regierung
in Sachen des Schutzes des Deutſchthums. Der Arbeitermangel in
der Landwirthſchaft laſſe ſich nur durch Seßhaftmachung der länd
lichen Arbeiter bekämpfen.

In der Speztialdiskuſſton werden beim Etat der Eiſenbahn
We Witz von verſchiedenen Seiten Wünſche mehr lokaler Natur
geäußert.

Graf v. Mirbach ſpricht dem Miniſter ſeinen Dank aus für
ſeine Haltung gegenüber dem Verlangen der Seeſtädte nach einem
billigen Tarif für den Jmport von ruſſiſchem Holz.

Graf v. Klinckowſtroem empfiehlt die Ermäßigung der Ab-
fertigungsgebühr für Getreide. Auf Anregung des Herin v. Bemberg-
Flemersheim ſagt Miniſter v. Miquel die weitere Erwägung der
Hrage der ſogenannten Arbeiterfayrkarten zu, an deren Aufhebung
zur Zeit allerdings nicht gedacht werde. Den von mehreren Seiten
vorgebrachten Wünſchen bezüglich ausgedehnterer Verwendung ein

Holzes zu den Eiſenbahnſchwellen ſagt der Miniſter thun-
ichſte Berückſichtigung zu. Nach weiterer unerheblicher Debatte wird

der Etat der Eiſenbahnverwaltung bewilligt.
Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr Fortſetzung der Etats

berathung.

Parlamentariſches,
sie lange werden die Parlamente tagen Die

von der „Kreuzztg.“ ventilirte Möglichkeit einer Ausdehnung
der Seſſion bis über Pfingſten hinaus wird in parlamentariſchen
Kreiſen als ziemlich ausgeſchloſſen betrachtet. Man rechnet im
Gegentheil mit der ſicheren Ausſicht, daß die Tagung vor
Pfingſten zu Ende geht. Gegen die Wiederaufnahme der Ver
handlungen am 17. Juni bis dahin ſollte dann angeblich die Ver
tagung dauern ſpreche auch der Umſtand, daß dann gerade
die Vorbereitung der Stichwahlen zum Reichstag beginne unddieſe Zeit der Wahlkämpfe dewiß keine geeignete Zeit für

Landtagsverhandlungen ſei. Jn Reichstagskreiſen
beſteht darüber ein volles Einverſtändniß, daß es im Hinblick
auf die bereits am 16. Juni ſtattfindenden Neuwahlen
zum Reichstage wünſchenswerth iſt, die Tagung ſo bald wie
irgend thunlich zu ſchließen. Es werden bereits in den
nächſten Tagen Verhandlungen eingeleitet werden, um
zu vereinbaren, welche Gegenſtände noch unter allen
Umſtänden vom Reichstage erledigt werden müſſen. Hierzu
dürften, ſoweit bisher bekannt, folgende Entwürfe gehören die
Novellen zur Civilprozeß- und zur Konkursordnung, die Militär-ſlraſprogehe Reſore, der Nachtragsetat, die vorläufige Ver-

längerung des deutſch engliſchen Handelsvertrags und die
Novelle zum Geſetz über die Naturalleiſtungen für die e
Macht im Frieden. Von letzterer verſprechen ſich die verbündeten
Regierungen eine günſtige Wirkung auf landwirthſchaftliche
Kreiſe und legen daher Werth darauf, daß ſie noch vor den Wahlen
verabſchiedet werde. Von den ſonſtigen Regierungsentwürfen

befindet ſich nur noch die Poſtvorlage in der Kommiſſion. Da
die Frage der Entſchädigung der Privatpoſten bisher
noch ungeklärt iſt und zu weitgehenden Meinungsverſchieden-
heiten geführt hat, ſo dürfte dieſe Vorlage unerledigt
bleiben. Das gleiche Schickſal wird wohl der vom Centrum
eingebrachte Geſetzentwurf, der als lex Heinze bezeichnet wird,
haben. Die Mehrheit wünſcht ihn zwar noch zu Stande zu
bringen, ſie weiß aber, daß die Minderheit Alles aufbieten wird,
um dies zu verhindern, und wird daher wohl ſchließlich davon
Abſtand nehmen. Man rechnet, daß es ſo gelingen werde, den
Reichstag etwa am 14. Mai zu ſchließen.

Vermiſchtes.
Kiautſchon die Leimftadt. Die Bedeutung des Namens

Kiautſchou war von Profeſſor von Richthofen in der Weiſe
erklärt worden, daß die Silbe Kiau eine ehemals dort anſäſſig ge
weſene unabhängige Völkerſchaft dieſes Namens bezeichne. Wie
Profeſſor von Richthofen fedoch jetzt in der „Verhandlung der Geſell
ſchaft für Erdkunde“ zu Berlin mittheilt, iſt ihm vom Profeſſor
A. Conrady in Leipzig auf Grund eigngehender ſinologiſcher Beweis
führung mitgetheilt worden, daß dieſe Erklärung irrig ſei, daß viel
mehr das in dem Namen Kiautſchou für die ercte Silbe angewandte
Schriftzeichen neben einem anderen von gleicher Augfprache zur Be-
zeichnung von „Leim“ gebraucht werde. Demnach dürfte die Ueber
ſetzung von Kiautſchou durch „Leimſtadt“ richtig ſein.

c.



Wir bringen hiermit die nachſtehende

Bekanntmachung
Berlin, den 24. April 1898.

Nachdem durch Kaiſerliche Verordunng vom 22. d. M. beſtimmt
worden iſt, daß die Neuwahlen für den Reichstag am 16. Juni d. J

d

v

vorzunehmen ſind, ſetze ich auf Grund des S 2 des Reglements vom
28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt S. 275) den Tag, an welchem
vie Auslegung der Wählerliſten zu beginnen hat,

auf den 18. Mai d. J.
hierdurch feſt. Der Miniſter des Jnnern.zur allgemeinen Kenntniß.

Im Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung theilen wir mit, daß in den
nächſten Tagen einem jeden Hausbeſitzer eine Liſte zugehen wird, in die von ihm
die in ſeinem Hauſe wohnenden Wähler zum Reichstage einzutragen ſind.

Die Hausliſten werden die Grundlage für die von uns aufzuſtellenden Wähler-
liſten bilden. Infolgedeſſen erſuchen wir nicht nur die Hausbeſitzer, bei der Aus-
füllung der Liſten mit größter Sorgfalt zu verfahren, ſondern empfehlen auch den
einzelnen Wählern auf das Angelegentlichſte, dahin zu wirken, daß ihre Namen von
ihren Hauswirthen in die Liſten aufgenommen werden.

Wegen der durch die kurzen Friſten bedingten Schleunigkeit müſſen wir die
Hausbeſitzer dringend erſuchen, die Liſten ſofort nach Empfang auszufüllen und zur
Rückgabe bereit zu halten.

Wir weiſen darauf hin, daß Wähler für den Reichstag jeder Deutſche iſt, welcher
das 25. Jahr bis zum Tage der Wahl zurückgelegt hat.

Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine ruht die Be
rechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne befinden.

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen
1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand gerichtlich er

öffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs oder Fallit-Verfahrens
3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde-

Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben
4. Perſonen, welche in Folge rechtskräftigen Crkenntniſſes der Vollgenuß der

ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht
in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. Jſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte
wegen politiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch Be-
gnadigung erlaſſen iſt.

Endlich machen wir ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß jeder Wähler ohne Rück
ſicht auf inzwiſchen eingetretenen Wohnungswechſel in dem Bezirk zu wählen hat,
in deſſen Liſte er endgültig verzeichnet ſteht.

Halle a. S., den 27. April 1898.
Der Magiſtrat. Staude.

f Weil der Ausſtellungsplatz EndeHolzv er auf. Mai zu räumen beabichtigt iſt, werden

größere Poſten gut erhaltene Vierkanthölzer, Bretter und Rundhölzer,
aus den ceffiziellen Ausſtellungsbauten ſtammend, zu billigeren Preiſen
abgegeben. Näheres im BRauburean Ausstellungsplatz

[5098 3(früheres Poſtamt), Telephon Amt III 5865, Leipzig.

Stets friſchgebrannten

Bau u. Düngekalk
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke
u R. Schracier., Halle a. S.

L Villenbauſtellen
X in der verlängerten Ziethenſtraße, an

der elektriſchen Bahn gelegen, im neuenVillenviertel von Giebichenſtein zwei

X davon zwiſchen bewohnten Villen ge
x legen, je 15 m Straßenfront, eine
X 678 qm, eine 655 qm, ſowie andere in
X jeder Größe und Straßenfront billig
X zu verkaufen. Albert Metze,
x Seydlitzſtraße 18.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,Leipzig, ti. Fleiſchergaſſe 10, I.

Auf Rittergut Poſerna am Bahnhof
RippachPoſerna, Linie DeubenCorbetha,
ſtehen in Folge Nachzucht 4 Stück Pferde

Verkauf, von 5 nachbezeichneten die
uswahl. 1. ſchwarzbraun. Hengſt, fünf

Jahre alt, fromm und ſicher, ein und
zweiſpännig gefahren, auch angeritten, ſehr
gelehrig und elegant; 2. zwei braune
Stuten, 4- und öjährig, leichte elegante
Reit- und Wagenpferde 3. desgleichen

Bekanntmachung.
Die dem Herrn

Dr. Julius Hädicke
ertheilte Generalvollmacht iſt erloſchen.

Döllnitz (Saalkreis), den 27. April 1898. 216
aclicke Co. Brauerei Döllnitz.

Deutscher Krieger-Buncdkl
SaaleUnſtrut-ElſterBezirk.

(Kreiſe: Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg und Querfurt.)
Zu der am Sonntag, den 1. Mai 1898, Nachmittags 2 Uhr, im

Reſtaurant „Bad“ zu Weifenfels ſtattfindenden Bezrirks-Versammlun
laden wir die Vereine unſeres Bezirks, ſowie Freunde und Gönner unſerer Be
ſtrebungen hiermit kameradſchaftlich ein.

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde werden von dem
Unterzeichneten ſtets gern entgegengenommen.

Freyburg, Unſtrut, den 25. April 1898.
Der Bezirks- Vorſtand.

Johs. Markendorr, Vorſitzender.

eine Rappſtute, Ajähr., u. eine Schimmel
ſtute, 3jährig.
aus preußiſchen Stuten und Araber Hengſt

gezogen. (5107Schneider,
Rittergutspächter.

l

Suche Beamtenpferd mit tadelloſen
Beinen, fehlerfrei, gute Figur, für mittleres
Gewicht, zum Reiten und Fahren.
offerten mit Alter und Beſchreibung unt.
2. 5106 an die Exped. dieſer Zeitung.

Wöchentlich ea. 100 Pfund
prima friſche Molkereihntter,

in Stücken ausgeformt, hat beſt-
renommirte Dampfmolkerei aus W
gegend von Halle 512noch abzugeben.

Reflektanten wollen ihre Adreſſe
s W. V. 53429 an Maasen-
stein Vogler A. G. Halle a. S.
ſenden.

Stroh.
Alle Sorten geſundes Stroh in

größeren und kleineren Poſten abzu

geben. 51Bothreld, Nauendorf (Saalkreis).

Sämmtlich Geſchwiſter

82

Das bevorzugteste, dabei aber auch wirklich solideste, technisch

vollkommenste Fahrrad ist

DURKoPp
DIANA.
Jahresproduktion

50 000 Fahrräder.

Maschinenfabrik

Dürkopp b bielefeld.

a Grösstes Etablissement der Branche. [4840

e

Jnserate
in dem Anhang des

„Aursbudßs der Fkallesdien Zeitung
finden wirke und weteste Verbreitung.

Das Harsb h wird Anfang Mai sömmtlichen Abonnenten
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rer Leitung hostenltos u gestellt.

Anseigen rerden noch

S

zu den mätgetheilten Preisen Seite M. 30,
Seite Mſc. 17,60, Seite Mc. 12,50, Seite M. 1I0.
Voraug sten Mk. 60. in diesen Tagen entgegengenommen

I Bine voreägliche Gelegenheit u wirksamer Reſelame während des

e
Ganae ſ&

Sommerhalbjalrs.
Halle a. S., m April 1898.

d äNotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

OAerlag der „Fkallesdsen Seitung“
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